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— Das Urtheil gegen Brüſewitz 
iſt thatſächlich vom Kaiſer nicht be⸗ 
ſtätigt worden. Verſchiedene ſüddeutſche 
Blätter melden übereinſtimmend, daß ſämmtliche 
Zeugen in dieſer Angelegenheit abermals zum 
Auditeur geladen wurden. Auch die „Poſt“ 
kann beſtätigend mittheilen, daß neue Zeugen⸗ 
vernehmungen angeordnet worden ſind. 

— „Schleswig⸗Holſteins Be⸗ 
freiung.“ Unter dieſem Titel hat Carl 
Sammer, der Sohn des bekannten Rath⸗ 
gebers des Herzogs Friedrich von Schleswig⸗ 
Holſtein, in Wiesbaden dei J. F. Bergmann 
ein ſehr leſenswerthes Buch erſcheinen laſſen. 
Daſſelbe iſt herausgegeben unter Benutzung 
des Nachlaſſes des 1894 verſtorbenen Profeſſors 
Karl Janſen. Janſen war ſelbſt Augenzeuge 
eines großen Theils der Ereigniſſe von 1863 
bis 1865. Samwer hat in ſeinem Werk die 
neueſten anderweitigen Publikationen über jene 
Zeit berückſichtigt und aus dem hinterlaſſenen 
Briefwechſel ſeines Vaters und aus anderen 
Quellen die Janſenſche Arbeit ergänzen können. 
Während ſonſt über die Bismarckſche Politik 
faſt nur Machwerke erſchienen ſind, die dem 
Fürſten Bismarck auf den Leib zugeſchnitten ſind 
und demgemäß die Thatſachen lendenziös ent⸗ 
ſtellen, haben wir hier eine auf Urkunden ge⸗ 


ſtützte Darſtellung der Ereigniſſe vor uns, 
welchr zu Schleswig⸗Holſteins Befreiung führten. 
Herzog Ernſt Günther zu Schleswig Holſtein, 


der Sohn des Herzogs Friedrich, hat ſich beeilt 
in den offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ erklären 

laſſen, daß er dieſer Veröffentlichung abſolut 
ernſtehe und erſt nach deren Erſcheinen davon 
Kenntniß erhalten habe. Aber Herzog Ernſt 
braucht es wahrlich nicht zu bedauern, 
daß in dem Buche der urkundliche Beweis ge⸗ 
führt wird, wie ſein Vater, entgegen den 
falſchen offiziöſen Darſtellungen, 1864 und 
1865 bereit war, Preußen alle im nationalen 
Intereſſe nothwendigen Zugeſtändniſſe zu machen 
unter der Vorausſetzung ſeiner Einſetzung in 
die Regierung Schleswig - Holſteins. Das 
urkundliche Material, insbeſondere der Brief⸗ 
wechſel zwiſchen dem Herzog Friedrich, dem 
König Wilhelm und dem damaligen Kron⸗ 
prinzen iſt vom Herzog Friedrich dem ver⸗ 
ſtorbenen Staatsrath Samwer zu jeder ihm 
angemeſſen erſcheinenden Verwendung überlaſſen 
worden. Sammer sen, hatte beſtimmt, daß die 
Wahrheit etwa ein Menſchenalter nach den 
Ereigniſſen von 1863/66 durch Herausgabe 
des urkundlichen Materials erörtert werde. Das 


iſt nunmehr geſchehen. 


— Etwas aus „Hinterpommern.“ 
Als jüngſt dem Kreistage in Köslin die Feſt⸗ 
ſtellung der Vorſchlagsliſte für Amts vorſteher 
ſtattfand, wurden auch zwei Freiſinnige, der 
Bauernhofsbeſitzer Rubow und der Vorwerks⸗ 
beſitzer Steinhauer⸗Obermühle, vorgeſchlagen. 
Der Landrath von Eiſenhardt ⸗ Rothe aber 
meinte, die „Autorität“ müſſe auch in dieſem 
Falle gewahrt bleiben. Dieſe Herren, welche 
in ſo rigoroſer Weiſe die ſtaatlichen und 
kirchlichen Verhältniſſe anfechten, ſeien nicht für 
autoritative Stellungen geeignet. Burger⸗ 
meiſter Sachſe⸗Köslin trat dem aber entſchieden 
entgegen, indem er auf die Intelligenz und 
Rechtſchaffenheit der Genannten hinwies. In 
der Politik könnte man nie im Voraus wiſſen, 
wie ſich die Verhältniſſe geſtalten. Wer heule 
noch persoaa gratissima iſt, könne morgen 
ſchon geſtürzt ſein. Aber der Landrath meinte, 
die Herren, welche in ſo ſchroffer Weiſe 
„gegen die beſtehende Ordnung, wie fie Gott 
ſei Dank in Preußen noch herrſche“, agitiren, 
ſeien nicht qualifizirt für autoritative Stellungen. 
Dennoch wurden ſchließlich die beiden liberalen 
Bauern mit 12 bezw. 14 gegen 11 Stimmen 
auf die Vorſchlagsliſte gebracht. Der Land⸗ 
rath v. Eiſenhardt = Rothe iſt derſelbe Land⸗ 
rath, deſſen Wahlbeeinfluſſungen im Jahre 
1893 den Reichstag veranlaßten, die Wahl für 
Kolberg⸗Köslin für ungültig zu erklären. Daher 
das ſchöne Wort „Autorität“. 
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— Auch in Berlin wir nun nach dem 
Vorgehen der Börſe zu Halle die Auf⸗ 
löſung der Produktenbörſe erwogen. 
Es iſt an der Berliner Produktenbörſe die 
Frage erörtert worden, od an Stelle der jetzigen 
Organiſation eine freie Vereinigung der be⸗ 
theiligten Kaufleute zu bilden ſei. Am Sonn⸗ 
abend hat ber Vorſtand der „Freien Vereini⸗ 
gung der Berliner Produktenbörſe“ beſchloſſen, 
unmittetbar nach Veröffentlichung der Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zum Börſengeſetz eine 
Verſammlung einzuberufen, in der bezüglich der 
definitiven Geſtaltung des Geſchäftsverkehrs 
Stellung genommen werden ſoll. Dieſen Plänen 
gegenüber gerathen die Regierungskreiſe in Auf⸗ 
regung. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt in 
offiziöſem Sperrdruck: „Gegenüber den an ein⸗ 
zelnen Produktenbörſen hervortretenden Be⸗ 
ſtrebungen, vom 1. Januar 1897 ab den 
„Börſenverkehr“ als ſolchen aufzugeben, machen 
wir darauf aufmerkſam, daß die Anwendbarkeit 
des Börſengeſetzes und der zu deſſen Aus⸗ 
führung ergehenden Vorſchriften nicht dadurch 
beſeitigt wird, daß der Verkehr mit Vermeidung 
des Ausdrucks „Börſe“ in eine von den bie⸗ 
herigen Formen des Börſenhandels äußerlich 
abweichende Geſtalt ſich kleidet. Entſcheidend 
iſt vielmehr der wirthſchaftliche Charakter der 
ſtattfindenden Geſchäftsabſchlüſſe und Zuſammen⸗ 
künfte von Kaufleuten, insbeſondere ihre Ein⸗ 
wirkung auf die Preisgeſtaltung außerhalb der 
an den Abſchlüſſen unmittelbar betheiligten 
Kreiſe.“ — Aber ſo einfach iſt jedenfalls die 
Frage der Anwendbarkeit des Börſengeſetzes auf 
freie Vereinigungen an der Börſe nicht zu löſen. 

— Als „groben Unfug“ hat be⸗ 
kanntlich ein Gericht in München eine 
angebliche Bismarckbeleidigung ge⸗ 
ahndet. Die „Frankf. Zig.“ macht demgegen⸗ 
über darauf aufmerkſam, daß durch die An⸗ 
wendung des Groben Unfuge⸗Paragraphen die 
Zuſtändigkeit des ſonſt in DB yern für Preß⸗ 
ſachen anzurufenden Schwurgerichts umgangen 
worden iſt. Zu der Begründung des Urtheils 
ſagt dann das Blatt: Was um alles in der 
Welt geht die Gerichte denn die „ hiſtoriſche 
Perſönlichkeit“ des Fürſten Bismarck an, daß 
ſie ſich zu ihrem Schutze berufen glauben? 
Iſt Fürſt Bismarck denn ſchon eine Staate⸗ 
einrichtung geworden, die gegen Verunglimpfungen 
zu ſchützen iſt, und welche die Gerichte der 
Kritik entziehen dürfen? Nach einer ſolchen 
Begründung fehlte in der That nur noch, daß 
man die Beſtimmungen gegen Gottesläſterung 
zu ſeinen Gunſten anwendete. Die ganze Preſſe 
hat begründete Urſache, ſcharſen Proteſt ein⸗ 
zulegen gegen eine ſolche Beſchränkung ihres 
Rechts der freien Meinungsäußenung, die 
lediglich daraus hergeleitet wird, daß einige 
Gerichtsmitglieder dieſe Meinungsäußerung 
mißbillig bemerken, daran Anſtoß nehmen. 
Wenn eine derartige Rechtſprechung zur Regel 
werden ſollte, daun unterſteht die Preſſe nicht 
mehr klaren Geſetzesdeſtimmungen, ſondern dem 
Auslegungsbeliebon, dem äſthetiſchen Gefühl 
des einzelnen Richters, das denn doch nicht den 
Anſpruch auf allgemeine Geltung erheben kann, 
wie es der Münchener Amtsrichter zu glauben 
ſcheint. 

— Auf die gegen den Bund der 
Landwirthe von dem ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsabgeordneten Dr. Schönlank in 
Leipzig eingereichte Anzeige iſt nach der 
„Frankf. Ztg.“ vom Erſten Staatsanwalt der 
Beſcheid ertheilt worden, daß eine Ver⸗ 
letzung des ſächſiſchen Vereinsge⸗ 
ſetzes durch die Organiſation des Bundes 
nicht vorliege. 

— Aus den Rechnungsergebniſſen 
der Invaliditäts- und Alters ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalten für 1895 
theilen die „Berl. Pol. Nachr.“ folgendes mit: 
Es haben rund 348 500 Perſonen Rente be⸗ 
zogen und zwar 217600 Alters⸗ und 130 900 
Invalidenrente. Insgeſammt ſind 42,1 
Millionen Mark und zwar 26,6 Millionen an 
Altersrente und 15,5 Millionen an Invaliden⸗ 
rente gezahlt worden. Die von den Ver⸗ 
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ſicherungs⸗Anſtalten vom 1. Januar 1891 bis 
Ende 1895 feſtgeſetzten Renten repräſentiren 
ungeſähr ein Deckungskapital von 203 
Millionen, zu denen noch 40½ Millionen 
Mark Beträge kommen, die an die Reſerve⸗ 
fonds abzuführen ſind. Die Summe von 
243 ½ Millionen ſteht nach Abzug der Ver⸗ 
waltungskoſten eine Einnahme aus den fünf 
erſten Jahren der Thätigkeit der Verſicherungs⸗ 
anſtalten in Höhe von 432 Millionen gegen⸗ 
über, ſo daß alſo ein Kapital von 188 
Millionen verbleiben würde. Zur Förderung 
des Baues von Arbeiterwohnungen find bis 
Ende 1895 von den Verſicherungs⸗Anſtalten 
über 7½ Millionen gewährt oder zur Hergabe 
bereit geſtellt worden. Etwa die Hälfte davon 
hielt ſich in den Grenzen der Mündelſicherheit. 

— An der Pariſer Weltausſtellung 
1900 gedenken ih auch die deutſchen 
Kleinbahn⸗ Unternehmungen zu be⸗ 
theiligen. Sie verfolgen dabei einen doppelten 
Zweck. Es ſoll nicht nur die Leiſtungsfähigkeit 
der deutſchen Induſtrie auf dieſem Gebiete vor 
aller Welt bewieſen, ſondern auch eine wohl⸗ 
thätige Rückwirkung auf die heimiſche Geſetz⸗ 
gebung und Verwaltung bezüglich des Klein⸗ 
bahnweſens erzielt werden. Man rechnet auf 
die Unterſtützung des Unternehmens durch die 
maßgebenden Faktoren, insbeſondere durch das 
preußiſche Miniſterium der öffentlichen Arbeiten. 
Endlich dürfte die Ausſtellung zu einer um⸗ 
faſſenden Kleinbahnſtatiſtik Anlaß geben, die 
bisher in Deutſchland faſt vollſtändig fehlt. 

— Gegen die polniſchen Turn ver⸗ 
eine (Sokol⸗Vereine) ſcheint man jetzt vor⸗ 
gehen zu wollen. Wie der „Poſt“ mitgetheilt 
wird, hat bei den Mitgliedern des „Sokol“ 
in Beuthen eine Hausſuchung ſtattgefunden. 
Dabei gelangte man neben dem Verzeichniß 
aller Mitglieder ſämmtlicher Sokol⸗Vereine in 
den Beſitz von Liſten, die die Namen der 
polniſchen Agitatoren und deren Wohnorte ent⸗ 
hielten. Beſonders zahlreich find die aufge- 
fundenen polniſchen Lieder. Ein allegoriſches 
Tableau des Beuthener Malers Majewski, ver⸗ 
ſchiedene Kampf⸗ und Siegesſzenen darſtellend, 
wurde zudem mit einer Anzahl Rundſchreiben 
beſchlagnahmt, die für die Sokol⸗Veteine in 
Poſen und Oberſchleſien beſtimmt waren. 

— Der Hamburger Senat hat auf 
die von den Arbeitern eingereichte Reſolution, 
in der die Vermittelung des Senats angerufen 
wird, dahin geantwortet, der Senat ſei der 
Anſicht, der Ausſtand hätte vermieden werden 
können, wenn nicht das Vorgehen der Arbeit⸗ 
nehmer eine ruhige Erörterung ihrer Forderungen 
und Beſchwerden unmöglich gemacht haben 
würde. Der Senat erachte es deshalb als die 


Pflicht der Ausſtändigen, zunächſt die Arbeit, 


ſoweit es unter den veränderten Verhältniſſen 
noch ausführbar iſt, ohne Verzug wieder aufzu: 
nehmen, ſodaß der Ausſtand als beendet anzu⸗ 
ſehen ſei. Nachdem dies geſchehen ſei, werde 
der Senat veranlaſſen, daß unter Vornahme 
der erforderlichen Vernehmungen eine eingehende 
Prüfung der Lohnverhäliniſſe und Arbeitsbe⸗ 
dingungen der Hafenarbeiter und verwandten 
Gewerbe ſtattfinde, um ſodann die Beſeitigung 
etwaiger Mißſtände in gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
handlungen mit Arbeitgebern und Arbeit: 
nehmern in die Wege zu leiten. — Der Ver⸗ 
band der Arbeitgeber hat den Kommiſſaren des 
Senats mitgetheilt, er müſſe darauf beſtehen, 
daß der Ausſtand der Hafenarbeiter und der 
verwandten Gewerbe bedingungslos für be⸗ 
endet erklärt wird. Nachdem dieſes geſchehen, 
ſei der Verband bereit, ſich an einer Enquete 
unter Mitwirkung einiger Senatsmitglieder zur 
Beſeitigung etwaiger Mißſtände zu beteiligen. 
— Die Ausſtändigen haben am Sonnabend 
fünf Verſammlungen abgehalten, in denen über 
die eventuelle Beendigung des Ausſtandes Be⸗ 
ſchluß gefaßt wurde. Es ſtimmten 7265 für, 
3671 gegen die Fortſetzung des Ausſtandes. 
— Kontreadmiral Tirpitz, der 
Geſchwaderchef der oſtaſiatiſchen Kreuzerdiviſion, 
hat ſich, um ſich von der Lage auf den 
Philippinen und im Beſonderen von den 
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Zuſtänden in Manila und der nahen Provinz 
Cavite perſönlich zu überzeugen, an Bord des 
Kreuzers „Irene“ nach Manila begeben und 
wird dort, wie er feiner vorgeſetzten Behörde 
telegraphirt hat, am 24. d. M. eintreffen. Da 
der Kreuzer 3. Klaſſe „Arcona“ (Kommandant 
Korvettenkapitän Becker) bereits ſeit Ende No⸗ 
vember im Hafen von Manila liegt, ſo werden 
dann zwei Schiffe des deutſchen Kreuzer⸗ 
geſchwaders in den Gewäſſern der Philippinen 
anweſend ſein. 

— Zu der Ermordung des deutſchen 
Kaufmanns Haeßner in Tanger wird 
der „Nat. = Big." geſchrieben: „Dieſe Unthat 
wird in Maroflo, in Gibraltar und 
Spanien ungeheures Aufjehen erregen. Herr 
Haeßner, der ſeit vielen Jahren in Tanger 
lebte, war nicht nur der reichſte deutſche, 
ſondern überhaupt einer der reichſten und ange⸗ 
ſehenſten Europäer in ganz Marokko. In 
ſeinem gaſtlichen Hauſe hat wohl jeder Deutſche 
verkehrt, der einmal Tanger beſucht hat. Sein 
Einfluß auf die marokkaniſchen Behörden war 
groß; eine Empfehlung Haeßners an irgend 
einen Würdenträger in Tetuan, Feb oder 
Marakeſch war ein ſicherer Geleitbrief. Und 
nun mußte er ſelbſt feiger Mörderhand zum 
Opfer fallen! Ueber den Fall wiſſen wir vor⸗ 
läufig nichts Näheres; es kann ſich um einen 
Raubmord handeln; es kann die That aber 
auch — und das iſt das Wahrſcheinlichere — 
aus Fanatismus, aus Chriſten⸗ und Europäer- 
haß geſchehen fein. Und da muß mit uner⸗ 
bittlicher Strenge der That die Strafe folgen.“ 


Ausland. 
Italien. 

In der Depunrtenkammer kam es am 
Freitag bei der Verhandlung über das Geſetz 
betreffend eine Apanage für den Kronprinzen in 
Folge des Verhaltens einiger Abgeordneten auf 
der äußerſten Linken zu ſtürmiſchen Szenen. 
Imbriani beantragte zu der Vorlage, die eine 
Apanage von 1 Million Lire für den Prinzen 
von Neapel verlangt, daß die Zivilliſte, welche 
der Kontrolle des Parlaments unterworfen 
werden ſolle, durch Geſetz um eine entſprechende 
Summe gekürzt werde. Taroni (radikal) 
wünſchte gleichfalls die Verminderung der Zivil⸗ 
liſte. Coſta Andrea (Sozialiſt) bekämpfte den 
Geſetzenwurf aus Prinzip, da er nicht Ver⸗ 
kürzung, ſondern Abſchaffung der Zivilliſte 
wünſche. Die ſozialiſtiſche Partei ſehe die 
Monarchie als unnütz und ſchädlich an. (Große 
Unruhe.) Der Präfident rief Coſta unter all⸗ 
gemeiner Zuſtimmung zur Ordnung. Coſta 
fuhr unter dem Lärm des Hauſes fort zu 
ſprechen. Hierauf entzog ihm der Präſident 
unter Beifallskundgebungen das Wort. Miniſter⸗ 
präſident di Rudini bedauerte feſtſtellen zu 
müſſen, daß das Reglement der Kammer nicht 
genügend die Rechte der Majorität ſchütze. 
(Lebhafter Beifall.) Rudini bedauerte ferner, eine 
Abänderung dieſes Reglements ſtets bekämpft 
zu haben (Sebr gut!), und ſprach die Hoffnung 
aus, die Kammer werde für dieſe Abänderung 
Sorge tragen, welche ſich nunmehr als Noth⸗ 
wendigkeit aufdränge. (Beifall.) Der Miniſter⸗ 
präſident ſchloß, ſich an Imbriani wendend, das 
Haus Savoyen beſitze ſo tiefe Wurzeln in der 
Liebe des Volkes, daß es niemals nöthig haben 
werde, zur eigenen Vertheidigung die Waffen zu 
ergreifen, ſondern einzig zur Wahrung der 
Ehre des Vaterlandes. (Allgemeiner, anhaltender 
Beifall.) Hierauf wurde folgender Antrag des 
Ausſchuſſes angenommen: Die Deputirten⸗ 
kammer beauftragt ihren Präſidenten, beim 
Könige der Dolmetſch ihrer Dankbarkeit und 
ihrer Ergebenheit zu ‚fein. Alsdann wurde 
Artikel 1 des Geſetzes, welcher die Apanage auf 
eine Million feſtſetzt, genehmigt. briani 
ſtellte nun einen Abänderungsantrag, nach 
welchem die Zivilliſte um eine Million gekürzt 
werden ſoll. Dieſem Abänderungs antrage 
gegenüber ſtellte Minifterpräfident di Rudin 
unter dem Beifall des Hauſes die Vorfrage, 
welche in namentlicher Abſtimmung mit 263 
gegen 26 Stimmen genehmigt wurde. Schließ⸗ 


lich wurden auch die übrigen Artikel des Ge⸗ 
ſetzes angenommen. 
Spanien. 

Zur Abwechſelung haben die Spanier 
wieder einmal auf den Philippinen „geſiegt.“ 
Eine amtliche Depeſche aus Manila meldet, 
zwiſchen einer Truppenabtheilung und Auf⸗ 
ſtändiſchen habe bei Bulacan ein Zuſammen⸗ 
ſtoß ſtattgefunden, bei welchem 49 Aufſtändiſche 
getödtet wurden. Zudem wurden 7 Spione 
und 20 Gefangene, welche revoltirten, erſchoſſen. 
Der Verluſt, den die Spanier bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß hatten, wird verſchwiegen. 

Türkei. 

Mit großer Geheimthuerei wird die neue 
Reformaktion der Mächte in Konſtantinopel in 
Szene geſetzt. Bezüglich der am Sonntag neu 
begonnenen Verhandlungen der Botſchafter 
wurde nämlich Geheimhaltung des Verlaufes 
derſelben vereinbart. Im übrigen wird offiziös 
erklärt, daß alle Meldungen über den Umfang 
ſowie über Einzelheiten der Vorſchläge, welche 
die Grundlage dieſer Verhandlungen bilden 
werden, ſowie über etwa anzuwendende Druck⸗ 
mittel, falls die Türkei ſich den in ihrem 
eigenen Intereſſe ihr empfohlenen Reformen 
widerſetzen ſollte, verfrüht ſeien. 

Amerika. 

In den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika wird die Parteinahme für die 
kubaniſchen Aufſtändiſchen immer ſchärfer und 
offenkundiger. Der Senatsausſchuß für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten hat eine von Cameron 
beantragte Reſolution angenommen, nach welcher 
die Vereinigten Staaten ſich bereit erklären, die 
Unabhängigkeit der Republik Kuba anzuerkennen 
und ihre guten Dienſte anzuwenden, um den 
Krieg zum Abſchluſſe zu bringen. Der Aus⸗ 
ſchuß hatte, ehe er die Reſolution annahm, eine 
eingehende Beſprechung mit dem Staatsſekretär 
des Aeußern, Olney, welcher, wie es heißt, von 
einer überhaſteten Aktion abtieth. Olney 
führte dabei auch an, das Recht, einen neuen 
Staat anzuerkennen, ſtehe dem Präſidenten zu 
unabhängig von einem Vorgehen des Kongreſſes. 
Trotzdem nahm der Senatsausſchuß die 
Reſolution an. Der Bericht darüber ſollte 
Montag dem Senat überwieſen werden. Aus 
den Erklärungen Olneys iſt zu ſchließen, daß 
Präſident Cleveland, ſelbſt wenn das Plenum 
des Senats und des Repräſentantenhauſes ſich 
mit dem Antrag Cameron einverſtanden er⸗ 
klären, entſchloſſen iſt, von ſeinem Vetorecht 
Gebrauch zu machen und damit die offiziell 
neutrale Haltung fortzuſetzen, die er in wieder⸗ 
holten Proklamationen gegenüber dem kubaniſchen 
Aufſtande kund gethan. Indeſſen tritt Cleveland 
bekanntlich ſchon im März nächſten Jahres die 

täfidentenwürde an Mac Kinley ab, und es 
leibt abzuwarten, ob der neue Präſident 
einen Konflikt mit Spanien zu vermeiden unter 
allen Umſtänden willens und auch ſtark genug 
iſt. Jedenfalls entſpricht der Beſchluß des 
Senatsausſchuſſes durchaus der amerikaniſchen 
Volksſtimmung, die von jeher auf Seiten der 
Kubaner war. Bereits haben auch die 
Gouverneure vieler Staaten an die New⸗Yorker 
Morgenblätter telegraphirt und ihre Bereiwillig⸗ 
keit ausgeſprochen, Kuba anzuerkennen und 
Freiwillige aufzubieten zum Kampf gegen 
Spanien. Dieſes Zeichen von herrſchender Er⸗ 
regung macht ſich beſonders im Weſten geltead, 
von wo beſtändig neue Freibeuterſcharen nach 
Kuba ſich aufmachen. Von Saint Louis ſind 
neulich allein 1000 Freiſchärler nach Kuba ab- 
gereiſt, 300 wollen demnächſt von Denver ab⸗ 
reiſen, andere Abtheilungen von Cleveland, 
Boſton x. Beim Aufſtandsausſchuß in New⸗ 
455 haben ſich einige Tauſend Freiwillige für 
uba gemeldet. Dieſe wurden allerdings ab⸗ 
gewieſen, da das amerikaniſche Geſetz ihre An⸗ 
werbung nicht geſtatte; gleichzeitig aber wird bes 
kannt gemacht, daß es den Aufſtändiſchen weit mehr 
an Waffen und Schießbedarf, als an Mann⸗ 
ſchaften gebreche. — Vor der Hand hat das 
Vorgehen des Senatsauſchuſſes ſchädigend für 
das Geſchäftsleben der Vereinigten Staaten ge⸗ 
wirkt, indem der Beſchluß des Ausſchuſſes an 
der New⸗Norker Fonds börſe eine Panik hervor⸗ 
rief und zu ſchweren Verluſten in verſchiedenen 
Werthen Anlaß gab. Uebrigens iſt die An⸗ 
nahme des Antrags Cameron durch den 
Kongreß noch keineswegs ſicher. Viele konſer⸗ 
vative Senatoren haben nämlich beſchloſſen zu 
verſuchen, eine Abſtimmung über den Beſchluß⸗ 
antrag Cameron zu verhindern. Die Kom⸗ 
miſſion für auswärtige Angelegenheiten im 
Repräſentantenhauſe iſt zudem gegen jegliches 
Vorgehen bezüglich Kubas während dieſer 
Tagung. Freilich iſt das Plenum des Re⸗ 
präſentantenhauſes dadurch nicht gebunden, und 
im Senat iſt die große Mehrheit der Reſolution 
Cameron günſtig. 


Provinzielles. 

r Schulitz, 20. Dezember. In Schloßhauland, 
an der Thorner Chauſſee, wird vom 1. Januar eine 
Poſthilfeſtelle errichtet. Die Botenpoſt geht von hier aus 
täglich dreimal dorthin. Da in dieſem Bezirke alle 
Schneidemühlen liegen und auch viel Verkehr dort 
herrſcht, ſo iſt die neue Einrichtung ſehr zu begrüßen. 

W Culmſee, 19. Dezember. Geſtern fand in der 
Villa nova die Hauptverſammlung des Männer⸗ 
Turnvereins ſtatt, an welcher 29 Turner Theil nahmen. 
Der Vorſitzende Gymnafiallehrer Gieſe hielt zunächſt 


einen Vortrag über das Turnen im Allgemeinen und 
das Turnweſen im Oberweichſelgau und im hieſigen 
Turnverein. Aus dem Bericht des Turnwarts iſt 
folgendes zu entnehmen: Im Laufe des Jahres 
wurde an 79 Abenden geturnt. Es betheiligten ſich 
639 Turner. Turnfahrten wurden 3 unternommen 
und zwar nach Wrotzlawken mit 8, Lulkau mit 16 
und Oſtaszewo mit 5 Turnern. Das 10 jährige 
Stiftungsfeſt wurde am 6. Mat durch Feſteſſen mit 
nachfolgendem Kommers gefeiert; ferner fand ein 
Wintervergnügen ſtatt. Die Einnahme betrug 367,09 
Mark, die Ausgabe 357,01 Mk., Kaſſenbeſtand 
10,08 Mk. Der Fahnenfonds beträgt z. Zt. 134 Mk. 
Als Kaſſenreviſoren wurden die Kaufleute Schmurr 
und Haberer gewählt. In den Vorſtand wurden ge⸗ 
wählt: Gymnaſtallehrer Gieſe, Gymnaſiallehrer 
Kühnaſt erſter und Buchhalter Duspohl zweiter Turn⸗ 
wart, Schornſteinfegermeiſter Bertram Kaſſenwart, 
Lehrer Wolff Schriftwart und Gehilfe Bott Zeug⸗ 
wart. Zum Schluß fand eine Weihnachtsfeier, ver⸗ 
bunden mit Verlooſung ſcherzhafter Gegenſtände, ſtatt. 
— Der Damen-⸗Turnverein feiert im Monat Januar 
n. J das erſte Winterfeſt. — Vorgeſtern Nacht 
drangen Diebe in die Wohnung des Hausdeſitzers 
Wiſian und entwendeten 3 Satz Betten, welche ſie den 
nächſten Tag an den Gaſtwirth Epding in Bildſchön 
verkauften und zwar für einen ſehr billigen Preis. 
Dieſer brachte es zur Anzeige und ſind die Diebe 
bereits dingfeſt gemacht. 

* Strasburg, 20. Dezember. Bei der am 
Donnerftag im Gymnaſtium vorgenommen ärztlichen 


Augenunterſuchung wurde bei 40 Schülern der Anſtalt 


granulöſe Augenentzündung feſtgeſtellt. Die be⸗ 
treffenden Zöglinge ſind vorläufig vom Unterrichte 
ausgeſchloſſen. — Die Hoffmannſche Theater⸗ 
geſellſchaft aus Graudenz giebt ſeit den 15. d. Mis. 
im Hotel de Rome Vorſtellungen, welche gut beſucht 
find. Die Aufführung der durchweg nenen Stücke 
findet großen Beifall. 

Marienburg, 20. Dezember. Der hieſige 
Magiſtrat hatte mit Rückſicht darauf, daß unſere 
Stadt finanziell ſehr ſchlecht geſtellt ſei, beim 
Miniſterium den Antrag geſtellt, den vertragsmäßig 
von der Stadt zu zahlenden Zuſchuß von 6000 Mark 
zur Unterhaltung des königlichen Gymnaſiums auf die 
Hälfte zu ermäßigen. Der Miniſter hat dies Geſuch 
abgelehnt. 

Aus Oſtpreußen, 19. Dezember. In der 
letzten General⸗Verſammlung des landwirthſchaftlichen 
Zentralvereins für Littauen und Maſuren iſt mit 62 
gegen etwa 30 Stimmen der freiſinnige Rittergutsbe⸗ 
ſitzer v. Saucken⸗Tarputſchen zum erſten Stellver⸗ 
treter des Hauptvorſtehers gewählt worden. Dies 
hat bei den konſervativ⸗agrariſchen Heißſpornen den 
höchſten Zorn hervorgerufen. Durch dieſe Wahl ſoll, 
ſo wird in den ihnen zugänglichen Blättern verſichert, 
das Intereſſe des Zentralvereins nicht nur im allge⸗ 
meinen, ſondern auch an maßgebender Stelle auf das 
ärgſte geſchädigt worden ſein. In ihrer Wuth be⸗ 
haupten die Herren, daß die Wahl des Herrn v. S. 
„ein Nagel zum Sarge des Zentralvereins“ ſei Den 
Beweis dafür zu erbringen, daß ein ſo hervorragender 
Landwirth wie Herr v. S. das Vereinsintereſſe 
empfindlich ſchädige, überlaſſen ſie dem Scharfſinn 
anderer. Zwar giebt man zu, daß in derſelben Ver⸗ 
ſammlung für einzelne Verwaltungsämter auch 
Konſervative gewählt worden ſeien; doch dadurch habe 
die freiſinnige Partei nur ihre politiſchen Quer⸗ 
treibereien und ihren „Fanatismus“ verdecken wollen. 
Und wie machen dieſe Herren es überall da, wo ſie die 
Majorität haben? \ 

Allenſtein, 19. Dezember. Wie der „Elb. Ztg.“ 
von hier geſchrieben wird, ſind zwei Unteroffiziere des 
hieſigen Dragoner⸗Regiments verbaftet worden. Es 
heißt, daß vor einiger Zeit ein Händler in der 
Dragoner⸗Kaſerne feine Goldſachen feilgeboten hat, 
von denen ihm einige verſchwunden ſind. Bei der 
veranſtalteten Unterſuchung ſollen die angeblich ge⸗ 
1 Gegenſtände bei den Verhafteten vorgefunden 
ein. 

Königsberg, 20. Dezember. Die kürzlich wegen 
eines Artikels über den „Fall Brüſewitz“ beſchlag⸗ 
nahmte Nummer der „Königsberger Volkstribüne“ iſt 
wieder freigegeben worden, da der Kriegsminiſter von 
der Stellung eines Strafantrages Abſtand genommen 


hat. 

Tilſit, 19. Dezember Die durch Schneewehen 
geſperrt geweſene Eiſenbahnſtrecke Tilſit⸗Stallupönen 
iſt wieder fahrbar. Auch die Strecke Heydekrug⸗ 
Prökuls der Bahn Inſterburg⸗Memel, die gleichfalls 
geſperrt war, iſt wieder frei. 

Bromberg, 20. Dezember Im Laufe dieſes 
Jahres find theils im Auftrage des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins, theils infolge Privatauftrages durch 
den Oberroßarzt Barnick von hier 245 Schweine auf 
7 Gehöften gegen Rothlauf geimpft worden. Die 
Impfung erfolgte überall nach Paſteurs Methode. 
Bei den Verſuchen ſtellte es ſich heraus, daß nach⸗ 
theilige Folgen durch die Impfung ſelbſt in keinem 
Falle auftraten. Von den fieben Gehöften find vier 
im Laufe des Jahres von Rothlauf verſchont ge⸗ 
blieben, trotzdem in der unmittelbaren Nachbarſchaft 
dieſe Krankheit herrſchte. Auf drei Gehöften brach 
jedoch der Rothlauf einige Wochen nach der Impfung 
trotz derſelben aus, allerdings nur in beſchränktem 
Maße. In dieſen Beſtänden, welche zuſammen 79 
Schweine aufwieſen, kamen im ganzen 9 Todesfälle 
vor, während ſonſt gewöhnlich 60 bis 80 Prozent 
dieſer Seuche erliegen. 

Crone a. Br., 20. Dezember. Von dem bier 
feſtgenommenen Dieb und Betrüger Gollumbiewski, 
alias Walter, der das Attentat auf den Gefangenen⸗ 
Aufſeher Guttmann verübte, werden einige „Charakter⸗ 
züge“ bekannt, die dieſen Kerl als einen Schwindler 
erſter Klaſſe erſcheinen laſſen. Er hatte erfahren, daß 
hier Gollumbiewskis wohnen, und beſchloß, deren 
Bekanntſchaft zu machen. Er ſuchte nun die Leute 
auf und ſtellte ſich ihnen als „ein Onkel aus Rußland“ 
vor, der nach verſchiedenen Schickſalsſchlägen wieder 
hier in die Gegend gekommen ſei und nung in Mon⸗ 
kowarsk in Arbeit ſtände. Einen angeblichen Neffen 
ermahnte er, doch ja nur treu und ehrlich zu ſein, 
denn er, der Onkel aus Rußland, wiſſe, daß man 
damit am weiteſten komme. Der ruſſiſche Onkel 
wurde wahrſcheinlich durch ſeine Verhaftung daran 
gehindert, ſich die Par verwandtſchaftlichen 
Beziehungen, die in Wirklichkeit garnicht exiſtiren, 
zu Nutze zu machen. 

Schneidemühl, 20. Dezember. Mit der Polizei⸗ 
verordnung des Oberpräſidenten von Poſen über die 
äußere Heilighaltung der Sonn⸗ und Feiertage hatte 
ſich dieſer Tage das hieſige Schöffengericht zu be⸗ 
ſchäftigen. In dem betreffenden Urtheil wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß eine Hochzeitsgeſellſchaft als eine ge⸗ 
ſchloſſene Geſellſchaft anzuſehen iſt, zu der nur ge⸗ 
ladene Gäſte Zutritt haben, die von der Polizei⸗ 
behörde angezogene Präſidialverfügung vom 14. April 
d. J. beziehe ſich aber nicht auf geſchloſſene Geſell⸗ 
ſchaften. Der Gerichtshof hat aus den Entſcheidungen 
des Kammergerichts und des Ober⸗Verwaltungsgerichts 
die Folgerung gezogen, daß von geſchloſſenen Geſell⸗ 


ſchaften gemiethete Räume keine öffentlichen Lokale 
ſeien. Damit iſt zugleich ausgeſprochen, daß die Ver⸗ 
fügung über die Beſchränkung der Tanzluſtbarkeiten 
an Sonnabenden auf geſchloſſene Geſellſchaften keine 
Anwendung finden kann. 

Janowitz, 20 Dezember. Auf bem Wege zwiſchen 
Kobtlagora und Myslinew wurde ſtark blutend und 
nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gebend der 
Arbeiter Grzyk aus F. aufgefunden. Der Unglückliche 
ſtarb bald darauf in ſeiner Wohnung, ohne die Be⸗ 
ſinnung wieder erlangt zu haben. Man weiß nicht, 
ob hier ein Verbrechen oder ein Unglücksfall vorliegt. 
Poſen, 20. Dezember. Der Waldwärter Majſchrzak 
in Lewkow bei Oſtrowo wurde von dem achtzehn⸗ 
jährigen Händlersſohn Przybylski, den er beim Wil⸗ 
dern betroffen hatte, durch einen Meſſerſtich in die 
Bruſt getödtet. Der Mörder iſt verhaftet. 

Poſen, 20. Dezember. Ueber den Grundbefitz in 
der Provinz Poſen bringt der „Kuryer“ eine Zu⸗ 
ſammenſtellung, worin der deutſche Beſitz dem 
polniſchen gegenübergeſtellt wird. Danach umfaßt der 
polniſche Großbeſitz 2 409 359, der deutſche 4 382 912 
Morgen; der deutſche Großbeſitz überragt alſo den 
polniſchen um 1 973 553 Morgen. Dagegen beträgt 
der polniſche Kleinbeſitz 2 992 958, der deutſche 
nur 1496479 Morgen. Der deutſche Beſitz beträgt 
alſo im Ganzen 5 879 391, der polniſche 5 402 317 
ng jener übertrifft alſo dieſen um 477074 

orgen. 


Lokales. 
Thorn, 21. Dezember. 

— [Sitzung der Stadtverordneten! 
vom 19. Dezember. Vorſitzender Herr Steuer⸗ 
Inſpektor Henſel, anweſend 17 Stadt⸗ 
verordnete, am Magiſtratstiſch die Herren 
Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtbaurath Schultze, 
Syndikus Kelch und Stadtrath Löſchmann. 
Zuerſt berichtet Herr Kriwes Namens des Ver⸗ 
waltungsausſchuſſes über eine Reihe von Gegen⸗ 
ſtänden. Der Betriebsbericht der Gasanſtalt 
für den Monat Oktober ergiebt, daß nur noch 
ein Verluſt von 4,1 pCt. ſtattgefunden, der 
Verluſt alſo infolge der Dichtung der Röhren 
abgenommen hat. Der Bericht wird zur 
Kenntni genommen. — Genehmigt wird die 
Verlängerung des Vertrages mit der Chauſſee⸗ 
gelderheberin Ottilie Kempf über Pachtung der 
Leibitſcher Chauſſee auf ein weiteres Jahr. 
Frl. Kempf zahlt 15 420 Mk. Pacht jährlich. 
Ebenfalls genehmigt wird die Verlängerung des 
Vertrages mit dem Buchbindermeiſter Golem⸗ 
biewski über Lieferung von Buchbinderarbeiten 
auf ein weiteres Jahr. Betreffs der Lieferung 
der Arbeiten für Herſtellung eines Zinkdaches 
für den Waſſerthurm des ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werkes wird der Zuſchlag dem Klempnermeiſter 
Zittlau ertheilt, der mit rund 570 Mk. das 
billigſte Gebot gemacht hat. Das Geſuch des 
Klempnermeiſters Patz um Verlängerung des 
Vertrages wegen der laufenden Kämmerei⸗ 
Klempnerarbeiten auf ein Jahr wird abgelehnt, 
da die betreffenden Arbeiten mit Rückſicht auf 
den Eintritt eines neuen Stadtbauraths von 
neuem ausgeſchrieben werden ſollen. Dem 
Oberingenieur Zechlin iſt zum 1. April 1897 
gekündigt worden, da dieſe Stelle als entbehr⸗ 
lich geworden nunmehr eingehen ſoll. Die Ver⸗ 
ſammlung nimmt hiervon Kenntniß. Die Koſten, 
welche der Stadt durch das Ausziehen der 
Pfähle der alten Weichſelbrücke entſtanden ſind, 
betragen nach Anrechnung von 35 Mk. Erlös 
für verkauftes Holz 782,19 Mk. Dieſe werden 
bewilligt. Auf eine Anfrage des Herrn Kohn 
theilt der Herr Referent mit, daß wahrſcheinlich 
ſolche Koſten auch noch künftig erwachſen werden, 
da das Ausziehen ſolcher Pfähle ſich wieder⸗ 
holen dürfte. Es ſtecken noch viele alte Brücken⸗ 
pfähle in der Weichſel, die früher einfach ab⸗ 
geſchnitten worden ſind, durch den Stromſand 
aber wieder zum Vorſchein kommen. Mit Be⸗ 
friedigung wird zur Kenntniß genommen, daß 
der Magiſtrat die Kloaken⸗ und Straßenkehricht⸗ 
abfuhr neu auszuſchreiben beſchloſſen hat. Die 
Verſammlung ſtimmt dem zu. Die Vermiethung 
der zweiten Etage im Junkerhof an den Amta⸗ 
gerichtsſekretär Schultz für 400 Mk. jährlich 
wird genehmigt. — Nunmehr berichtet Herr 
Dietrich für den Finanzausſchuß. Bei der 
Superreviſion der Kämmereikaſſen ⸗ Rechnung 
für das Jahr 1895/96 iſt eine Einnahme von 
rund 758 100 Mk., (rund 51900 Mk. mehr 
als im Etat vorgeſehen), eine Ausgabe von 
rund 724 300 Mk. feſtgeſtellt worden, ſo daß ſich 
inkl. Reſtenfonds von 55 354 Mk. ein Beſtand 
von rund 89 000 Mk. ergiebt. Der Kapitalienfonds 
betrug 2 235 218 Mk. gegen 2 251 005 Mk. im 
Vorjahr. Die Entlaſtung wurde ertheilt unter 
Ausdruck des Wunſches, daß die großen Be⸗ 
fände bei Aufſtellung des Etats berückſichtigt 
werden. Es ſoll auch eine Geſammtinventur 
des ſtädtiſchen Vermögens gemacht werden, ſo⸗ 
bald die neue Steuereinſchätzung fertig iſt. 
Bevor die Beſchlußfaſſung zu dieſem Gegen⸗ 
ſtand erfolgte, wurde auf Anfrage des Herrn 
Kriwes die Beſchlußunfähigkeit der Verſamm⸗ 
lung feſtgeſtellt; Herr Profeſſor Feyerabendt 
hatte mit Entſchuldigung die Sitzung ver⸗ 
laſſen. Es konnte jedoch Erſatz in Perſon des 
Herrn Dorau herbeigeſchafft und dadurch die 
Verſammlung wieder beſchlußfähig gemacht 
werden. Die Protokolle über die monatlichen 
Kaſſenreviſionen der Kämmereihauptkaſſe und der 
Kaffe der ſtädtiſchen Gas: und Waſſerwerke 
werden zur Kenntniß genommen. Der Er⸗ 
höhung des Tit. VIII Poſ. 1—5 des Etats 
(Vertheilung der Roggengelder an die Geiſt⸗ 
lichen) um 85,30 Mk. wird zugeſtimmt. Ge⸗ 


nehmigt wird auch die Beleihung zweier Grund⸗ 
ſtücke. Zur Bezahlung zweier Rechnungen für 


gelieferte Schulutenfilien (Briefkäſten und ein 


Schreibtiſch) werden 79,25 Mk. außerordentlich 
bewilligt. Poſition A Tit. II des Etats (Ver⸗ 
tretungskoſten an der II. Gemeindeſchule) wird 
um 150 Mk. erhöht. — Die übrigen Punkte 
der Tagesordnung werden abgeſetzt. Es folgt 
jeboch noch die Erledigung zweier dringlichen. 
Der Referent, Herr Dietrich, theilt mit, daß die 
Handelskammer und der Magiſtrat den gemein⸗ 
ſamen Beſchluß gefaßt haben, in Sachen der 
Erweiterung der Uferbahn, welche durch das 
ablehnende Verhalten des Provinzialſteuer⸗ 
direktors bezüglich der Verlegung des 
Zollſchuppens unmöglich gemacht wird, 
mit einer Beſchwerde an den Herrn 
Miniſter ſich zu wenden. Es iſt zunächſt eine 
ſchriftliche Eingabe in Ausſicht genommen, 
dann aber auch die Entſendung einer 
Deputation, beſtehend aus dem Magiſtrats⸗ 
dirigenten und dem Handelskammerpräſidenten. 
Das ablehnende Verhalten des Herrn Provinzial⸗ 
ſteuerdirektors hängt mit der ſchwebenden 
Frage der Verlegung der Zollabfertigung nach 
Schillno zuſammen, durch deren Verwirklichung 
die Verlegung des Zollſchuppens an einen 
anderen Platz gegenſtandslos werden würde. 
Der Herr Referent erklärt, daß der Herr 
Steuerdirektor der Stadt Thorn ein „außer⸗ 
ordentliches“ Wohlwollen widme. Wenn es 
auf dieſen ankäme, ſo könnte man mit der Er⸗ 
weiterung der Uferbahn warten, bis man 
ſchwarz werde. — Zuletzt wurde noch eine 
nothwendig gewordene Erhöhung der Etats⸗ 
poſition betreffend Reiſekoſten um 300 Mk. ge⸗ 
nehmigt. 

— [Herr Oberſtaatsanwalt 
Wulff aus Marienwerder! weilt ſeit 
Freitag voriger Woche in Thorn, um die hieſige 
Staatsanwaltſchaft und das Gerichtsgefängniß 
einer Reviſion zu unterziehen. 

— [Die Ausgabe von PBadeten] 
wird am erſten Weihnachts feiertag zu denſelben 
Zeiten wie an Werktagen ſtattfinden. Am 
zweiten Feiertag wird nach den Landorten eine 
einmalige Beſtellung ausgeführt werden. 

— [Neujahrspoſtverkehr.] Beim 
Herannahen des Jahreswechſels iſt wiederum 
darauf aufmerkſam zu machen, wie es ſich 
dringend empfiehlt, den Einkauf der Frei⸗ 
marken für Neujahrsbriefe nicht bis zum 
31. Dezember zu verſchieben, ſondern ſchon 
früher zu bewirken, damit der Schalterverkehr 
an dem genannten Tage ſich ordnungsmäßig 
abwickeln kann. Ebenſo liegt es im eigenen 


Intereſſe des Publikums, daß die Neujahrs⸗ 5 


briefe frühzeitig zur Auflieferung gelangen, un 
daß nicht nur auf den Briefen nach Groß⸗ 
ſtädten, ſondern auch auf Briefen nach Mittel⸗ 
ſtädten die Wohnung des Empfängers ange⸗ 
geben werde. 

[Schärpen in polniſchen 
Farben.] Das Kammergericht hatte ſich 
am Donnerſtag wiederum mit den polniſchen 
Farben zu beſchäftigen. Das Schöffengericht 
in Schrimm ſowie die Strafkammer hatten 
das Tragen von Bändern und Schärpen in 
polniſchen Farben auf Grund der Regierungs⸗ 
polizeiverordnung vom 17. April 1891 für 
ſtrafbar erklärt. Das Kammergericht hat 
jedoch entſchieden, daß die erwähnte Re⸗ 
gierungspolizeiverordnung in 
ungiltig, mithin das Tragen von Bändern 
fel Schärpen in polniſchen Farben geſtattet 
ei. 


— [Zur Thorner Landes verraths⸗ 
affäre] erfährt das „Leipziger Tagablatt“: 
Herr von Tauſch habe allerdings früher 
Erhebungen in der Sache augeſtellt, daß aber 
deshalb die Unterſuchung und damit auch die 
Erhebung der Anklage verſchoben ſein ſolle, 
ſei unrichtig. Die Unterſuchung gehe ihren 
Gang fort. Ein Abſchluß ſei in nicht zu 
ferner Zeit zu erwarten, und das Reichsgericht 
werde dann zu entſcheiden haben, ob Anklage 
erhoben werden ſoll oder nicht N 

— [Straflammer] Sitzung vom 19. De 
zember. Der Arbeiter Hermann Krauſe und deſſen 
Ehefrau Franziska Krauſe, geb. Smoczinski aus Mocker, 
waren beſchuldigt, gemeinſchaftlich mit zwei ſtraf⸗ 
unmündigen Knaben vom Bahnhof Mocker Steinkohlen 
entwendet zu haben. Trotzdem ſie den Diebſtahl be⸗ 
ſtritten, wurden fie deſſelben doch für überführt er⸗ 
achtet und der Ehemann zu vier Monaten, die Ehe⸗ 
frau zu vierzehn Tagen Gefängniß verurtheilt. — 
Außerdem wurde der bereits mebrfach wegen Dieb⸗ 
ſtahls beſtrafte Arbeiter Joſef Oſtrowski aus Culmſee 
wegen Diebſtahls in drei Fällen mit einer Zuſatzſtrafe 
von einem Monat Gefängniß beſtraft. r war ge⸗ 
ſtändig, dem Beſitzer Leyſer in Neu⸗Skompe Kartoffeln, 
Futtergemenge und eine Mauerlatte geſtohlen zu haben. 
— Zwei Sachen wurden vertagt. 

— [Ermäßigung der Telephon⸗ 
gebühren.] Im „Reichsanzeiger“ wird 
amtlich bekannt gamacht: Vom 1. Januar 
1897 ab wird im Sprechverkehr zwiſchen zwei 
verſchiedenen Stadt⸗Fernſprecheinrichtungen des 
Reichs ⸗Poſt⸗ und Telegraphengebiets, deren 
Haupt⸗Vermittelungsanſtalten in der Luftlinie 
nicht mehr als 50 Kilometer von einander 
entfernt ſind, die Gebühr für ein gewöhnliches 
Geſpräch bis zur Dauer von drei Minuten 
auf 25 Pf. ermäßigt. Bei größeren Ent⸗ 
1 5 beträgt die Gebühr wie bisher 
15 ar 6 


dieſem Falle 


\ 


. 


— 


— [Beſitzwechſel.] Das den Maler⸗ 
meiſter Heuerſchen Erben gehörige Grundſtück 
Gerechteſtr. 33 iſt in den Beſitz des Bäcker⸗ 
meiſters W. Szezepanski für den Preis von 
24 000 Mk. übergegangen. 

— [Die Gewerbeſchule für 
Mädchen! beſchloß am letzten Sonntag mit 
einer öffentlichen Prüfung, welcher ſich 14 
junge Damen unterzogen, das 13. Jahr ihres 
Beſtehens. Während dieſer 13 Jahre haben 
275 junge Mädchen die Anſtalt beſucht. Der 
Lehrplan iſt durch Aufnahme der Stenographie 
erweitert worden. Bei der Prüfung zeigten 
ſich die Schülerinnen auf allen Gebieten recht 
vertraut. Zur Anſicht lagen aus die kauf⸗ 
männiſchen Bücher und Schriftproben in 
Kurrentſchrift und Stenographie, die ſich durch 
ſaubere Ausführung auszeichneten. Der neue 
Kurſus beginnt am 12. Januar nächſten 
Jahres. 

— [Der Frauenverein zu 
M oder] veranſtaltet am Dienſtag, den 
22. d. M., Nechmittags 5 Uhr im Saale des 
Wiener Café eine Weihnachtsbeſcherung für 
arme Kinder. Freunde und Wohlthäter des 
Vereins werden dazu freundlichſt eingeladen. 

— [Die Aufführung des „Rübe⸗ 
zahl“ „J die am vergangenen Sonnabend in 
der Aula der Bürgerſchule ſtattfand hatte ſich eines 
guten Beſuches zu erfreuen. Die Aufführung 
war wieder in jeder Beziehung vorzüglich. 

— [Der Männergeſangverein 
Liederfreundel hat in ſeiner letzten 
Generalverſammlung beſchloſſen, am 6. Februar 
einen humoriſtiſchenAbend mit Damen, verbunden 
mit einem Wurſteſſen und nachfolgendem Tanz, 
zu veranſtalten und das letzte Wintervergnügen 
am 13. März abzuhalten. 


— [Viktoria-⸗Theater.] Mit 
großem Eifer iſt man mit den Vorbereitungen für 
das Ausſtattungsſtück: „Die Reiſe um die 
Erde in 80 Tagen“ beſchäftigt. Wie uns 
aus dem Theaterbureau mitgetheilt wird, 
treffen morgen die Dekorationen hier ein, und 
es wird dann auch ſogleich mit den deko⸗ 
rativen Bühnenproben begonnen werden. 

— (Spezialitäten-Vorftellungen] 
werden vom erſten Weihnachtsfeiertage an im 
Schützenhauſe ſtattfinden. Wie wir 
hören, ſind von dem rührigen Wirth des 
Schützenhauſes, Herrn Grunau, ganz hervor⸗ 
ragende Kräfte dazu engagirt worden. 

— [Zur Vergebung der Schornſtein⸗ 
fegerarbeiten] in den ſtädtiſchen Ge⸗ 
bäuden hat heute für das Jahr 1897/98 Termin 
angeſtanden. Eingegangen waren 2 Angebote; 
Herr Obermeiſter Fucks verlangt 300 Mark, 
Herr Schornſteinfegermeiſter Trykowski 275 
Mark. Bisher wurde für dieſe Arbeiten 600 
Mk. jährlich bezahlt. 

— Temperatur! heute Morgen 8 Uhr 
0 Grad C. Kälte; Barometerſtand 283oll 
2 Strich. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 

— [Gefunden] ein brauner Tricot⸗ 
handſchuh in der Breiteſtraße; ein Kneifer mit 
ſchwarzer Schnur in der Kulmerſtraße; ein 
kleines Schlüſſelbund am Altſt. Markt. 

— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
3 75 betrug heute Morgen 0,95 Meter über 

ul. 


Kleine Chronik. 
»Ueber den Unfall, welchen der kaiſer⸗ 
liche Hofzug am 12. September auf dem Bahn⸗ 
hofe zu Löbau in Sachſen erlitt, wurde am 


Sonnabend vor dem Landgericht in Bautzen ver⸗ 
handelt. Der Bahnhofsinſpektor Götze in Löbau und 
der Transportdirektor Winkler in Dresden, welche 
angeklagt waren, durch unrichtige Anordnungen den 
Hofzug gefährdet zu haben, wurden verurtheilt, erfterer 
zu einem Monat, letzterer zu zwei Monaten Ge⸗ 
fängniß. 


Großes Grubenunglück. Freitag 
Abend fand in den bei Temesvar gelegenen Reſchitzaer 
Kohlengruben im Szechenyiſchachte eine Exploſion 
ſchlagender Wetter ſtatt, infolge deren das Gruben⸗ 
gebäude und der Aufzug abbrannten. Der Transport 
aufzug blieb unverſehrt. Während der ſofort aufge⸗ 
nommenen Rettungsarbeiten fanden noch drei kleinere 
Exploſionen ſtatt. Ein Theil der Arbeiter konnte ge⸗ 
rettet werden. Bis Sonnabend Vormittag wurden 15 
Leichen und 18 ſchwerverwundete Arbeiter geborgen. 
Etwa 50 Arbeiter wurden noch vermißt. 


Wie aus Konſtanz gemeldet wird, iſt der 
Agent der dortigen Reichsbank Nebenftelle, Ludwig 
Hegele, verſchwunden. In der Kaſſe wurde ein Fehl ⸗ 
betrag von etwa 350000 Mk. entdeckt. Ob Hegele 
flüchtig iſt oder ſich ein Leid angethan hat, iſt noch 
unbekannt. 


»Ein beſtialiſches Verbrechen iſt in 
unmittelbarer Nähe von Warſchau verübt worden. 
Man fand die völlig verkohlte Leiche eines Mannes, 
deſſen Leib die Verbrecher aufgeſchnitteu und innen und 
außen mit Petroleum begoſſen hatten. Die Unthat 
erſcheint räthſelhaft. 


Spiritus⸗Depeſche. 
KRöntasderg, 21. Dezember. 
v. Boriatins u. Grothe 
Loco cont. 50er —,— Bf., 
14 conting. 70er 37 20 


ez. 5 
37.20 i 
Frühjahr 40,00 „ —.— „ —.— , 


Petroleum am 19. Dezember 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark —.— 

Berlin 10.50 


* 
” FERN.) Er * 
* 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 21. Dezember. 
Fonds: feit. 19. Dez. 
Ruſſtſche Banknoten 


Warſchau 8 Tage . . 216,00 216,00 
Preuß. 3% Conſols. „ 38,25 98 
Preuß. 3½% Gonfols . . 103,0 103,40 
Preuß. en Gonfsis. . . . . 103,80] 103,75 
Deutſche Reichsanl. 3% .. . 98,10] 98,00 
Deutſche Reichsanl. 3½% . . 103,40] 103,40 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . fehlt] 67,00 
do. Liquid. Pfandbriefe 66,60] 66,50 
Weſtpr. Pfanbbr. 3% nenl. II. 93,50 93,26 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 207,25 207,00 
Oeſterr. Baaknoten 1869.65 169,65 
Weizen: Dez. 178,00] 177,00 
Loco in New⸗Pork 95°), | 951% 

Aoggen: loco 127,00] 126,00 
Dez. 127,50] 127,00 

Dafer Dez. 131,50 131,25 
Nüböl: Dez. 57,20] 57,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 57,10 57,10 
do. mit 70 M. do. 37,60] 37,60 

Dez. 7082 42,30] 42,30 

M 42,900 43,00 


ai 70er 
Thorner Stadtauleihe 3½ p&t. . —,— 100,10 


Wechſel⸗Diskont 50%, Lombard⸗Ziusfuß für beutihe 
Staats-Anl. 5½%, für andere Effekten 60% 


Verantwortl. Redakteur: 8. Bothe in Thorn. 
C ² AA A A FEUERT TEEN, 


0 — —ẽ— UV — — — 
uch für Weihnachten!] betonen, daß ſich auch die 
1896 kommt in den] diesjährigenCartons ihrer 
hieſigen Niederlagen die] prachtvollen Ausſtattung 


allbeliebte Doering's | und Eleganz wegen als ein 
Seife mit der 1 Geſchenk er⸗ 
Eule in hoch⸗ weiſen, das 
eleganten Car⸗ nicht minder 
tons zum Ver⸗ repräſentabel 
kauf. — Wir wie praktiſch, 
machen alle nützlich und 
Hausfrauen, Herrſchaften,] willkommen iſt. Trotz der 


eleg., farbenſchönen Packg. 
iſt der Einkaufspreis um 
keinen Pfennig erhöht wrd. 


die Damen⸗ und Herren⸗ 
welt auf dieſe günſtige Ge⸗ 
legenheit aufmerkſam und 


Gänzlicher Ausverkauf 


wegen Aufgabe meines Kurz⸗ u. Weiß waarengeſchäfts. N 


2 Dem hochgeehrten Publikum die ergebene Mittheilung, daß ich bereits — zum 1. Januar — 
mein Geſchäftslokal anderweitig vermiethet habe und muß mein großes Waaren⸗ 


Lager bis dahin 11 era umt ſein. Ich bitte daher, dieſe kurze Zeit noch wahrzunehmen, da ſich 
nie wieder eine derartige Gelegenheit bieten wird, ſo billig den Bedarf in dieſen Artikeln zu decken. 


I 


MAX 


Habe mich in Thorn zur Aus- 
übung der Praxis bei dem Königl. 
Amts- und Landgericht als 


Rechtsanwalt 
niedergelassen und 
Windstrasse 5 


Wohnung genommen. 


Rechtsanwalt, 


BRAUN 


Bei Kobielski, wo die Münze klingt, 
Ein armer Mann 110 Pfennig bringt, 
Kaum hat er ſie hineingebracht, 

Erhielt er ſie vertauſendfacht. 

D'rum vom Morgen bis zum Abend ſpät 
Zur Breiteſtraße 8 hingeht. 

t. Kobielski iſt der rechte Mann, 
Bei dem man Geld 
Kieler Looſe à 1,10 
bei St. Kobielski, Cigarrenhandlung, 


Veſtellungen au 


Jeder Gegenſtand iſt unter dem Selbſtkoſtenpreiſe zum Verkauf bezeichnet und wird nur zu 
ng feſten Preiſen abgegeben 


Der Ausverkauf 


des 


Breiteſtraße 9. 


Halt! Halt! 


befindet. 


ewinnen kann. 
t. find ſtets zu haben 


Thorn, Breiteſtr. 8. 


'Schen 


Meiner werthen Kundſchaft die ergebene 
Mittheilung, daß ſich von heute ab meine 
Werkſtatt und Wohnung 


22 Jiſcherſraße 49 
Hochachtungsvoll 
Robert Majewski, Schloſſermeiſter. 
Ein gut erhaltener 


Militär⸗Extramantel 


wird zu kaufen geſucht. 
O. R. in die Exped. dieſer Zeitung. 


Eine friſchmilchende 


Gefl. Adr. unter 


Waarenlag 


Den importirten ausländiſchen 
Süßweinen find die 


Malton⸗Veine 7 SE: =: 


deutſche Weine aus deutſchem 
Malz, wegen der Feinheit des 
Bouquets und hohen Wohl- 
geſchmackes vorzuziehen. 


Malton- Sherry 
Malton-Tokayer 


Verabſäumen Sie nicht 
ein Ki 


danse G0 45 
5 nen dadurch die er 
Fünfzigtaufend Mark 


8. zu gewinnen. 
Sunternfzape 32. 4 


Jeſtkuchen 


f 3 Liter⸗Flaſche 2 Mark a na 

Ein gut erhaltenes Schankelpfer nimmt entgegen ul zu beziehen 5 1 5 150 Kl. Wohnung v. ſof. 3. verm. Mauerſtr. 65. 

— d zu k 5 ter S.] um t Verkauf bei K ski, Apotheke, Thorn. | — kann ſich ſofort ein 
an die Erpeb. geinit. Offerten unter 8. Dückermeiſter Lewinsohn. |" zun J. ke, Or. Böfendorf. | LI Tivoli Sausrhect meiden, 


Eisbahn Grützmühlenteich. 
Glatte und sichere Bahn. 
50 junge Damen 


mit guter Figur zur le rie“ für 


Marzipanmandeln 
„Die Reise um die Erde“ 


Caraburnoſultaninen est Menunn Gumer Borkapt 6. 


Schaalmandeln à la Princesse hl. Al, ker Aurel 


R de, 
Erbelli-Feigen Te 


ann ia, Ralit-Datth. H nenn 


Statt 12185 besonderen Meldung. 


Sonnabend, den 19. d. M., erlöste der Tod nach langen 
schweren Leiden meinen inniggeliebten unvergesslichen Mann, 
unsern guten lieben Vater, Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, 
den Kaufmann 


Carl Pichert in Schwetz. 


enpf. A. Cohn’s Wwe., Schillerſtr. 


7 —— 


Dies zeigen tiefbetrübt an Samovar's 
Elise Pichert geb. Schwartz N as 


Görzer Prinellen 
Liegnitzer Bomben BL: 
Apfelſinen ae, "5. Mozakowakl Thon 


und Kinder. 


Die Beerdigung findet am Dienstag um 2 Uhr Nachm. 
von der Leichenhalle des altstädt. Kirchhofes aus statt. 


er T hee 
u E 8, 4, 4½, 5, u. 6 M 


per 1 Pfd. 


Sier-Groß Handlung M d a 
Fernsprech- Fernsprech- &. n & 1 1 n e n 
, Ma X Krüger 1 400 2 a Zamı Weihnachtsfest 
T u. m N 5 In 0 Langnese S Bisquits empfehlen: 
empfie Parfüms in einzelnen Flacons, 
Königsberger (Ponarth) Märzbier 30 Flaſchen 3,— Mark Parfüms in eleganten Cartons, 
bc nn 5 3 2 115 4 g 2 5 3 5 Chines. T h 2 0 83 Theeg us aus den ale Fabriken, 
Erlanger > — Be a EEE 1 A ar 5 15 „ 


Eau de Cologne, 
eigenes Fabrikat, 
Kopibürsten, Kämme 


Dampf: Eaffees 
Safran und Succade 
Garans m, van Houten und Bloocker 
Feinſte 
Koch⸗ und Deſſert⸗Chocoladen 
AUSTERN 


Lagerbier 


Schützenhaus in 1 


Freitag, den 25. Dezember 1896 (1. Weihnachtsfeiertag) und 
folgende Tage: 


Wieder-Eröffnung 


der 


Spezialitäten - Vorftellungen. 


Nur bedeutende Kunſtkräfte von erſten Variétsbühnen. 


Schwämme, 
Sämmtliche Artikel für die 
Toilette. 


Anders & Co. 


Altstädtischer Markt 16. 
Breitestrasse 46. 


Gesunden. and Kranken, 
besonders auch Wöchnerinnen 


Vorzüglich gewähltes und = rn 2 Aſtrachaner C a v i a 1 Warm em {ohlen: | 
Messrs, Bu bbb u. qu Jubb, Equilibriſtin mit dreſſirten Tauben auf Spickgans deutsche eine aus 


deutschem Malz 


Gänſeſchmalz Wife 
Spickaal, Nauchlachs Naltın Lüge 
div. Horten Käse Il Malton-snarty 


en. und 9 5 


Straßburger Gänſeleberpaſteten und Pains] "nik: Thorn. 


rollender Kugel. 


Herr August Geldzer, 
der beliebte Humoriſt 


Frl. Paula Domp, | Frl. Mirzl, 


Soubrette. Liederſängerin und Jodlerin. 


Miss Helene, Evolutionen am Trapez und Drahtseilkünsterin. 


Kaſſensffnung 7 Ahr. — Anfang 8 Ahr. Faſanen, Kapaunen Gefpirkte Hafen 
. 50 Pf. a E Reſervirter Platz 1 Mk. Puten 1 e + te Pr u # en 
ie freundliche Aufnahme, welche die überall beliebten Spezialitäten⸗Vorſtellungen A. Kirmes. 


in der vorigen Saiſon auch hier gefunden haben, läßt mich hoffen, daß dieſelben in dieſer 
Saiſon ebenfalls die Gunſt des hochverehrten Publikums finden werden. Ich war bemüht, 
nur anerkannt tüchtige Künſtler zu gewinnen, deren Leiſtungen gewiß Jeden befriedigen 
werden. Um recht regen Beſuch bittend, zeichne Hochachtungsvoll 


F. Grunau. 
2 PER HE Be a RR re 
1 Wau Versteigerung. BRETT 


Dienſtag, 2 


Haſel⸗ und Birkhühner 0 führ franzöſ. Wallnüſſe 


habe noch billig abzugeben. 


Haſen, Rehwild GE e Fre m a Be 


geführte Firma M. Jacobsohn, 
— 5 Linienstr. "126, nahe 


emüſe-Conſerven re 
Conpotfrichte in Losen und Gläsern |4 S 


2 Gelèès und Marmeladen|sursue chen 


Vormittags 9: 15 757 


7 5 85 be er 1 W f MN 

obelbänfe, Tiſchlerhand Latest 

werkszeug, goldene Damen⸗ 1 L290 0 10 0 
und Herrenuhren 


empfehlen: 


friſche Hummern und Langouſten erbitte bis zum 21. d. Mts. 


gegen Baarzahlung verſteigern. Wachsstock, gelb und 
Heinrich, ee kr. A. ee Re Sa Schleuderhonig 


Ausflattung, mit Fußbe⸗ 


Para, Lambert⸗ u. Wallnüſſes! N Be 
Görzer Dauermaronen | 
friſche Weintrauben 


empfiehlt 


Zum Frühstück u. überhaupt 
zu den Mahlzeiten bekommt 
ein Bläschen 


Nalton- Sherry 


vorzüglich. 


Malton-Tokayer 


wegen . dieses Artikels, 
Sämmtliche Gewürze 
zum reg 


Citronat, Orangeat, Rosen- 
wasser, Citronenöl, 
Backpulver, Hirschhornsalz etc. 


& Co. 


Us 
Altstädtischer Markt 16. 
Breitestrasse 46. 


15 
n, di 
1 nehme N auf meine 


Mk. 
ali, W. 200, 


1 5 . u ne: 
Kirchlige Nac 
für mi den 23. Dezember. 


A (neuft. Kirche.) 
in gut erhalt 1 Nachm. N ur: Weihnachtsfeier unter 


8 dem Chriſt 
Militär⸗ tramantel - 3 Stuttgart er ner Herr Pfarrer Hänel, 
zu verkaufen Bu Nr. 9, 2 Trep. ſu ch W. Boettcher. —Dierzu eine Beilage. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeuiſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


ist vielfach von Aerzten 
empfohlen für Kranke, 
Beconvalescenten, 


Wöchnerinnen etc. 


3), Liter-Flasche 2 Mark. 
Diese aus concentrirter Malz- 
würze bereiteten Weine sind 


stets vorräthig bei: 1 ie ai bon a na „ll 
Dr. Citroen & Jacob, Apotheke, Thorn, 


= Beitellungen auf 72 Felfdhen Lachs, Steinbutten, Seezungen, Bachforellen, 


. Können 


———— 


„ 


Beilage zu Nr. 300 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Eine aufregende Jahrt. 


Erzählung von S. Lenan. 
Nachdruck verboten. 

„Adieu, mein Liebling! depeſchire mir gleich 

enn Du in Monte Carlo eintriffſt, damit ich 
weiß, daß Dir auf der Reiſe nichts paſſirt iſt,“ 
ſagte der Graf Portcullis zu ſeiner jungen 
Frau, als er am Lyoner Bahnhof in Paris 
von ihr Abſchied nahm. 

„Was ſoll mir denn paſſiren?“ erwiderte 
die Gräfin munter. „Komm mir nur bald 
nach und vergiß nicht zu ſchreiben. Adieu, 
adieu.“ ö 

Ein letztes Händewinken und Taſchentuch⸗ 
ſchwenken, und der Zug brauſte davon. 

Die junge engliſche Gräfin war mit ihrer 
ſchweizer Jungfer allein in einem Koupee erſter 
Klaſſe. 7 - 

Mariette zeigte ſich ſehr beſorgt um ihre 
Herrin und mache ihr Alles jo bequem wie 
möglich. 

„Iſt es warm genug für Madame la Kom⸗ 
teſſe? Wollen Madame la Komteſſe nicht das 
Kiſſen nehmen?“ 

Die Gräfin fand es ſehr warm und behag⸗ 
lich und ließ ſich von Mariette aus den neueſten 
pariſer Witzblättern vorleſen. Sie verſtand 
allerbings das Wenigſte davon und wenn die 
Jungfer dann verſuchte es ihr in's Engliſche 
zu überſetzen, ging der ganze Witz verloren. 

Draußen war es bitter kalt und der Hagel 
praſſelte gegen das Koupeefenſter. 

Mariette ſuchte nach wärmeren Handſchuhen 
für ihre Herrin und machte dabei die unan⸗ 
genehme Entdeckung, daß ſie eine kleine Reiſe⸗ 
taſche mit allerlei wichtigen Sachen in Paris 
im Hotel vergeſſen hatte. Sie war troſtlos. 

Die Gräfin ſuchte fie zu berubsgen: der 
Graf werde die Taſche bei ſeiner Rückkehr ſchon 
finden und ſie mit nach Monto Carlo bringen. 

Aber Mariette ließ ſich nicht tröſten, ſie 
wollte auf alle Fälle auf der nächſten Station 
telegraphiren. 

Sobald der Kondukteur an das Fenſter kam, 
fragte die Jungfer ihn, ob der Zug noch vor 
Lyon halte, ſie müſſe nothwendig eine Depeſche 
aufgeben. 

Der Zug würde zufällig in wenigen Mi⸗ 
nuten auf einer kleinen Station halten, ſagte 
er, J weit an der Maſchine etwas defekt ge⸗ 
worden wäre. Sie würden genug Zeit zum 
Depeſchiren haben. 

Kaum hielt der Zug, ſo ſprang Mariette 
hinaus uud eilte auf das Telegraphenbureau. 

Die Gräfin hatte ſich inzwiſchen in Pierre 
Loti's letzten Roman verſenkt und war ſo ver⸗ 
tieft in ihrer Geſchichte, daß ſie ſich weder um 
Reiſetaſche noch Jungfer kümmerte. 

Gerade, als der Zug ſich unerwartet plötz⸗ 
lich in Bewegung ſetzte, wurde die Koupeethür 
aufgeriſſen und wieder zugeſchlagen. 

Die Gräfin glaubte Mariette eintreten zu 
ſehen, ſtatt deſſen war es aber ein junger Mann, 
der ſich ſo rubig am anderen Ende des Ab 
theils niederließ, als gehörte er dahin. 

Die Gräfin ärgerte ſich im Stillen über 
das unverfrorene Benehmen des Fremden. Der 
Graf hatte das ganze Koupee bezahlt und für 
ſie reſerviren laſſen. Nun mußte ſie nicht nur 
bis Lyon daſſelbe mit einem Unbekannten theilen, 
ſondern ſie hatte nicht einmal ihre Jungfer zum 
Schutz bei ſich. Ihr Franzöſiſch war zu mangel 
haft, als daß ſie dem jungen Mann die Lage 
der Dinge hätte auseinanderſetzen können und 
was wäre damit gewonnen; hinaus konnte er 
doch nicht wieder. 

Sie ließ ungeduldig das Fenſter nieder und 
ſah hinaus. Nirgends ein Kondukteur zu er⸗ 
blicken! In weiter Ferne ſah ſie Mariette 
händeringend auf dem eben verlaſſenen Bahn⸗ 
hof ſtehen. 

„Zu ärgerlich, zu fatal!“ murmelte die 
Gräfin verdrießlich, indem ſie das Fenſter ſchloß 
und ſich wieder in ihre Ecke drückte. 

„Hat Madame etwas verloren?“ fragte der 
Fremde höflich auf Engliſch mit einem ſtarken 
franzöſiſchen Accent. 

„Ach, Sie ſprechen engliſch. Meine Jungfer 
iſt auf der letzten Station zurückgeblieben.“ 

„Das ſchadet nichts! In zwei Stunden 
folgt ein Perſonenzug; mit dem kann ſie nach⸗ 
kommen.“ 

„Danke für die Auskunft,“ antwortete die 
9 mit kalter Höflichkeit und noch kühlerem 


Jeder andere wohlerzogene Mann würde 
gleich daraus gemerkt haben, daß er nicht 


dahin gehöre. Er nicht! Er war eben 
ein ungebildeter Menſch. Sie ſah ihn mit 
halbverſchloſenen Augen von oben bis 


unten an. Häßlich war er gerade nicht, ſauber 
rafiert und gut gekleidet war er auch, aber — 
pfui! — was für ſchmutzige, kurze, vulgäre 
Nägel!“ Er war kein Gentleman, das ſtand 


ihn auf die falſche Spur zu führen. 


Dienstag, den 22. Dezember 1896. 


bombenfeſt und machte die Situation um jo 
unangenehmer. 

Aber die Gräfin fürchtete ſich nicht vor ihm. 
Warum auch? Was ſollte er ihr thun? Sie 
konnte ſo furchtbar hochmüthig ausſehen, daß 
kein Menſch ihr nahe zu kommen wagte. Aus⸗ 
rauben würde er ſie ja wohl nicht. Sie hatte 
auch nicht viel Geld und Kleinodien bei ſich. 
Jedenfalls wollte ſie aber vorſichtig ſein und 
nicht einſchlafen. Der junge Mann ſah in ihren 
Augen aus wie ein Ladendiener vom Bon 
Marché oder ſorſt einem großen Pariſer 
Geſchäftshauſe. Einem Menſchenkenner würde 
ein leichtfertiger Zug auf dem hübſchen Geſicht 
nicht entgangen ſein. 

Als die Gräfin zum Fenſter hinausblickte, 
nahm der Eindringling ſeinerſeits die Gelegenheit 
wahr, ſeine Reiſegefährtin zu muſtern. Ihre 
große klaſſiſche Schönheit, ihre dunkelblauen 
Augen und das üppige blonde Haar ſchien nicht 
wenig Eindruck auf ihn zu machen. Er zupfte 
an ſeinen Manſchetten, arrangirte ſeine Kravatte 
und zu guter letzt zog er ein Meſſer aus der 
Taſche, um ſich die Nägel damit zu putzen. Er 
fühlte augenſcheinlich, das ſein vornehmes 
vis-A-vis Anſtoß nehmen würde an deren ver- 
nachläſſigtem Zuſtand und es war ihm ohne 
Zweifel daran gelegen, einen günſtigen Eindruck 
zu machen. 

Als er mit ſeiner Toilette fertig war, 
räuſperte er ſich ein⸗ oder zweimal, um die 
Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. Als dann 
die Augen der Gräfin endlich die ſeinen trafen, 
knüpfte er ſchleunigſt ein Geſpräch an. Dies⸗ 
mal hatte ſein Engliſch den franzöſiſchen Accent 
verloren? er gab ſich entſchiedene Mühe vor⸗ 
nehm zu ſprechen, aber ſeine Sprache war und 
blieb trotzdem vulgär für die feinen Ohren der 
Ariſtokratin. 

„Verzeihen Sie,“ ſagte er. „Ich glaube 
Sie kommen von Paris. Haben Sie nichts 
über den großen Mord in der Rue des Ecuries 
d' Artois geleſen?“ 

Die Gräfin hielt es für gerathen, höflich zu 
ſein und auf die Frage zu antworten. 

„Doch! Ganz Paris ſprach davon. Die 
Polizei ſcheint nicht recht zu wiſſen, ob der 
Mörder ein Mann oder eine Frau war.“ 

„Die Polizei iſt zu dumm! Nichts iſt 
leichter als einen Poliziſten zu hintergehen und 
Meiner 
Meinung nach war es ein Mann, wenn auch 
eine Frau kurz vor dem Morde um das Haus 
geſchlichen iſt. Was würden Sie ſagen, Mylady, 
wenn Sie gefragt würden?“ 

„Ich weiß nicht, was Sie meinen,“ ant⸗ 
wortete die Gräfin mit großen Augen. 

„Ich meine, was Ihre Anſicht über die 
Sache iſt. Ich ſpreche doch ein ganz verſtänd⸗ 
liches Engliſch, denke ich,“ ſagte er etwas 
ärgerlich. „Geſetzt, ich nehme ein beſonderes 
Intereſſe an dem Mord und bäte um die Hilfe 
einer Ausländerin“ — 

„Ach ſo, um den Mord aufzuklären?“ unter⸗ 
brach ſie ihn. 

„Nein, das weniger,“ ſagte der Fremde mit 
einem geiſterhaften Lächeln. „Sagen wir alſo 
lieber, ich intereſſire mich für den Mörder.“ 

„Für den Mörder! Das wäre doch wohl 
nur möglich wenn Sie ein Geheimpoliziſt wären.“ 

„Bravo! Die Engländerinnen find von 
einer entzückenden Scharfſichtigkeit. Sie haben 
es errathen, ich bin wirklich ein Detektiv, und 
ich bitte Sie nur, mein Geheimniß nicht aus⸗ 
zuplaudern. Dann will ich Ihnen auch noch 
elwas anderes verrathen. Der Mörder iſt 
nämlich in unſerm Zug und wahrſcheinlich nicht 
weiter von uns entfernt, wie die Breite eines 
Koupee's.“ 

„Entſetzlich!“ rief die Gräfin ſchaudernd 
und zog den Rücken unwillkürlich von der ge 
polſterten Wand, gegen die ſie ſich gelehnt hatte: 
„Glauben Sie es wirklich?“ 

„Ich glaube es nicht nur, ich weiß es be⸗ 
ſtimmt. Wenn der Mörder nicht feſtgenommen 
iſt, ehe wir in Lyon ſind, dann iſt es einfach 
meine eigene Schuld.“ 

„Ihr Unglück, meinen Sie wohl eher?“ 

„Kann auch ſein, wer weiß. Der Mörder 
iſt gefährlicher als er ausſieht und trägt immer 
einen geladenen Revolver dei ſich. Die Ge⸗ 
wohnheit hat er aus New⸗York mitgebracht, wo 
er ſich zuletzt aufhielt. Aber er kann auch 
wieder ganz gutmüthig ſein, wenn er nicht muß, 
d. h. wenn er feinen Zweck ohne Kampf er- 
reichen kann, bringt er Niemanden um. Häß⸗ 
liche Dinger, die Revolver, nicht?“ 

„Ich babe nie einen geſehen und möchte es 
auch garnicht. Ich habe eine entſetzliche Angſt 
vor Waffen.“ 

„Wie manche Damen! Die armen zarten 
Dinger!“ lächelte der ſogenannte Detektiv. 

„Meine Mutter erſchrack einmal ſo heftig 
vor einem Piſtolenſchuß, ehe ich geboren wurde, 
daß ich davon ein Mal auf meiner Schulter 
habe. Davon ſtammt wohl meine Antipathie.“ 


„Komiſch!“ grinſte der Mann und zeigte 
dabei zwei Reihen ſchöner, weißer Zähne. 
„Das muß jedenfalls Glück bringen für den, 
der das Mal berührt. Meinen Sie nicht auch?“ 

„Das weiß ich nicht,“ antwortete die Gräfin 
wieder kühl und zurückweiſend. Sie bedauerte 
bereits, daß ſie ſich zu ſehr in ein Geſpräch 
mit ihm eingelaſſen hatte: aber ſie war der 
Vorſehung ſo dankbar geweſen, daß ſie ihr einen 
Geheimpoltziſten in's Koupee geſchickt hatte, 
während nebenan ein ſo ſchrecklicher Verbrecher 
ſaß. 

Sie griff zu ihrem Buch und vertiefte ſich 
wieder in ihren Pierre Loti. 

Der Kondukteur ging am Fenſter vorüber 
und warf einen Blick in's Koupee, ehe er weiter 
kletterte. 

Der Detektiv ſchien ſeine Nähe inſtinktiv 
gefühlt zu haben, denn er krempelte ſeinen 
Rockkragen auf, zog die Mütze über das Geſicht 
und ſchien feſt zu ſchlafen, als der Eiſenbahn⸗ 
beamte vorüber ging. 

„Ein Detektiv,“ erklärte er nachher ſeiner 
Reiſegefährtin, „muß ſich immer verſtellen 
können. Wenn man ſchläft laſſen die Leute 
einen in Ruhe und beläſtigen einen nicht mit 
allerlei Fragen, die man lieber nicht beant⸗ 
wortet.“ 

Als die Dunkelheit hereinbrach, bemerkte 
die Gräfin, daß der Fremde unruhig und 
nervös wurde. Sie konnte ſich lebhaft vor⸗ 
ſtellen, weshalb. In einer halben Stunde 
würden ſie in Lyon eintreffen und er hatte das 
Renkontre mit dem ſchrecklichen Mörder vor ſich. 

Plötzlich wandte er ſich zu ihr hin und 
ſagte: 

„Vielleicht ſehen Sie doch gern mal einen 
Revolver. Ich habe hier ein wunderhübſches 
Exemplar bei mir.“ 

Damit zog er eine kleine reizend gearbeitete 


Piſtole aus ſeiner Rocktaſche. 


„Nein, Sie ſollen ihn garnicht in die Hand 
nehmen.“ 

„Aber ſehen Sie, jeder von dieſen ſechs 
kleinen Läufen enthält eine Kugel und mit 
jeder Kugel könnte man einen Geheim — ich 
meine Mörder todtſchießen.“ 

Die Gräfin war todtenbleich geworden bei 
dem Anblick der Waffe. b; 

„Bitte ſtecken Sie ihn wieder ein!“ bat fie 
zitternd. „Ich kann den Anblick wirklich nicht 
ertragen.“ si 

„Thut mir ja ſehr leid, meine verehrte 
Dame; aber es iſt ein äußerſt nützliches Ding 
und wer weiß wie bald ich davon Gebrauch 
machen muß.“ 

„Was? Er wird hier doch nicht herein⸗ 
kommen,“ ſagte die Gräfin entſetzt. 

„Wer? Der Geheim — der Mörder, meine 
ich? Das kann man alles nicht wiſſen. Jeden⸗ 
falls will ich den Revolver hier neben mir 
liegen laſſen.“ 

Dabei legte er ihn auf den gepolſterten 
Sitz, fo daß dec Griff ihm zugewandt war. 

„A propos Mylady! Sie müſſen mir un⸗ 
bedingt helfen,“ fuhr er dann plötzlich ſehr 
ſchnell fort. „Ich habe auf der letzten Station, 
wo ich einſtie), eine Depeſche bekommen mit 
der Nachricht, daß der Mörder weiß, daß er 
von den Bluthunden verfolgt wird, und er 
— die Poliziſten außerdem alle dem Anſehen 
nach.“ 


„Wie ſchrecklich! Ich habe ſolche Angſt 
vor dem ſchrecklichen Kerl.“ 

„Er iſt garnicht ſo ſchlimm wie Sie denken. 
Aber nun hören Sie mal ſchnell zu, meine 
Verehrteſte,“ fuhr er haſtig und ſehr energiſch 
fort, indem er ſich vor der hübſchen Engländerin 
aufpflanz'e. „Ich will Sie ja nicht bange 
machen und Ihnen auch nichts thun; aber Sie 
müſſen mir Ihre Lappen da geben, worin Sie 
ſo verdammt vornehm ausſehen.“ 

Die Gräfin ſtarrte ihn ſprachlos an. 

„Verſtehen Sie mich nicht, Mylady? Wenn 
ich meinen Mann greifen will, muß ich ihn 
überliſten und eine Frau wird ihm nicht ver⸗ 
dächtig vorkommen. Verſtehen Sie mich jetzt? 
Nun ja, und die Frau werde ich ſein.“ 

„Was! Sie wollten — Sie werden doch 
nicht?“ — 

„Natürlich werd' ich und will ich. Alſo jetzt 
ſchnell!“ ſagte er, indem er den Revolver in 
was meinen 


eine Bruſttaſche ſchob. 

„Was — was — Sie 
eigentlich?“ ſtammelte die arme Gräfin. 

„Machen Sie mich nicht ungeduldig, Madame. 
Ich habe keine Zeit länger zu warten. Geben 
Sie mir ſchnell Ihren Mantel und Ihr Kleid 
und den Hut mit dem Schleier — mehr brauch' 
ich garnicht.“ 

Die Gräfin warf einen angſtvollen Blick 
von der einen Thür zur andern. Dann bemerkte 
ſie, daß die plumpen Finger mit den ſchmutzigen 
Nägeln wieder mit der kleinen Piſtole ſpielten. 
Ihr Herz klopfte zum Zerſpringen. Um Hilfe 


ſchreien war vergeblich. Die Nothleine befand 
ſich nicht innerhalb des Zuges und das Fenſter 
war geſchloſſen. 

„Sie ſollen haben, was Sie brauchen,“ 
ſagte ſie kaum hörbar. 

Der Mann lächelte und wiſchte ſich mit dem 
Handrücken über die Lippen. 

„Sie können Ihrem Schöpfer danken, daß 
Sie es mit einem Gentleman zu thun haben, 
Madame. Manche meiner Kameraden würden 
es ſich nicht nehmen laſſen, Jungfer bei Ihnen 
zu ſpielen; aber ich bin ein ganz diskreter Kerl 
und will Ihnen ſogar den Rücken wenden.“ 

Er ſtellte ſich vor die Thür, über der die 
Nothleine war und drehte ihr den Rücken zu, 
aber die Gräfin bemerkte mit Grauen, daß er 
mit der Rechten die Waffe umklammert hielt. 
Schnell zog ſie ihren warmen Mantel aus, der 
ein kleines Vermögen gekoſtet hatte, nahm ihren 
ſchwarzen Sammethut mit dem getupften Schleier 
ab und zuletzt ſchlüpfte ſie ſchaudernd und 
erröthend aus ihrem Prinzeß Reiſekleid. 

Das Pfeifen der Lokomotive war das Zeichen, 
daß ſie ſich nicht mehr weit von der Stauon be⸗ 
fanden. 

Der Mann drehte ſich ungeduldig um und 
konnte einen Ausruf der Bewunderung nicht 
unterdrücken. 

„Bei Gott!“ ſagte er, „einfach zum Küſſen. 
Könnt mich auf der Stelle in Sie verlieben. 
Aber haben Sie keine Angſt Madamchen, ich 
thue Ihnen nichts zu leide. Sie brauchen nicht 
vor mir wegzulaufen. Helfen Sie mir ſchnell 
mit der Kledage, ſonſt komm' ich nicht rein in 
die verdammten Fetzen. Nur geſchwind! Sonſt 
erkälten Sie ſich noch, mein Engel. Sie ſollen 
auch gleich meinen Rock dafür haben!?“ 

In wenigen Minuten war er angezogen und 
mit Hilfe von Kamm und Bürſte, die er aus 
der Weſtentaſche hervorgeholt hatte, ſah er beim 
Lampenlicht wirklich wie eine Frau aus. 

„So, nun ſteigen Sie ſchnell in meine Jacke. 
Beſſer wie nichts an, Madame. Für fo hübſche 
Schultern war ſie allerdings nicht gemacht.“ 

Halbtodt vor Furcht, ließ fie ſich in den Rock 
ſtecken. Aber plötzlich hielt er in ihrer Toilette 
inne und ſtarrte wie verzückt auf das Revolver⸗ 
mal an ihrer Schulter. 

„Donnerwetter! Grad' wie meine Piſtole! 
Wenn Sie ſich rühren, ſchieß' ich Sie nieder, 
Mylady.“ 

Dabei hielt er die Mündung der Waffe 
gerade in ihre Herzgegend. 

„Ich muß das Mal küſſen!“ ziſchte er. 
„Alſo ſtill gehalten, Kleine. Es wird mir Glück 
dringen und dann thue ich es außerdem aus 
Verehrung für das ganze verfluchte ſchöne 
Geſchlecht.“ 

Plötzlich ergriff er ihre beiden Arme und 
drückte ſeine Lippen auf das Zeichen an der 
Schulter. 

Dann brauſte der Zug in die Station. 

Der Mann zog den Schleier über das Geſicht 
und eilte nach der Thür. 

Wüthend und voller Scham ſprang die 
Gräfin ihm nach, als er ausſteigen wollle; aber 
fie ſah noch rechtzeitig, wie die Piſtole mit der 
Mündung unter dem Mantel hervorblitzte und 
hörte, wie eine weibliche Summe lachend zu ihr 
ſagte: „Au revoir, ma tout-belle! à bientot!“ 
und fort war er. 


Gleich darauf erſchien der Kondukteur, ge⸗ 
folgt von zwei Sicherheits beamten. 

Sie warfen einen Blick ins Koupee, fanden 
aber Niemand drin als eine ſpleenige kleine 
Engländerin in einer exzentriſchen Jacke und 
aufgelöſten Haaren. Wahrſcheinlich hatte fie 
gelegen und geſchlafen. 

Sie murmelten ein paar Worte, welche die 
Gräfin nicht verſtand und gingen weiter auf 
ihrer Suche. Der Eine kehrte aber bald 
wieder zurück und fragte, ob Mylady allein im 
Koupee geweſen ſei. 

Um den läſtigen Fragen und der Neugierde 
der Leute aus dem Wege zu gehen, behielt ſie 
das Abenteuer mit dem Detektiv für ſich und 
ſagie nur: „Meine Kammerjungfer kam mit 
mir von Parie, aber fie iſt auf der letzten 
Station ſitzen geblieben. Könnte man ihr nicht 
von hier ein Telegramm ſchicken?“ 

„Gewiß, Mylady. Ich würde es Ihnen 
gern ſelbſt b.forgen, aber ich habe augenblicklich 
keine Zeit. Wir ſuchen den Mörder aus der 
Rue des Ecuries d’Artois, Er iſt hier im 
Zug geweſen, und zwar in der Nähe oder in 
dieſem Koupee; er iſt uns aber entkomwen, 
17 daß wir ahnen, wie er es bewertſteuigt 
at.“ ; a 

Alſo kein Detektiv, ſondern der Mörder !! 


— —— — 
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Bekanntmachung. 


Ein junger Schreiber mit guter] 


Handſchrift, welcher ſchon in einem Bureau 
mehrere Monate gearbeitet hat, kann ſich 
unter Vorzeigung eines kurzen, ſelbſtge⸗ 


ſchriebenen Lebenslaufs in unſerem Bureau 1 5 


(Rathhaus 1 Treppe) melden. 
Thorn, den 19. Dezember 1896. 


Der Magiſtrat. 
Anerkannt grösstes 


Uhrenlager 


und billigste Preise bei 


C. PREIS S 


Breitestrasse 32. 


Silberne Herren - Uhren von 11,50 Mk. an 
„ Damen-Uhren 1 
Goldene Damen-Uhren „ 18. — 5 5 
Nickel-Remontoir „ 50 
Reichaltigstes Lager in 


Regulatoren, 
Wand-, Wecker- und Salon-Uhren. 


Grossartige Auswahl von 


Gold- und Silber-Sachen. 
Uhrketten in allen Metallarten. 
Brillen, enter, Optische Waaren. 


billi 
Hısikwerke jedes erg eh 


Reparaturen billig und solide. 


= Das Grundſtück 


Bankſtr. Nr. 4 iſt unter günftigen 

Bedingungen zu verkaufen. 
eee ee 
Bilderbücher 
Bilderbücher 
Bilderbücher 


zu 5, 10, 15, 20, 25 Pfg. u. s. w. 
bis Mk. 15.— 
unzerreissbare von 20 Pfg. an, 


12.— * * 


Breitestrasse 28 
Ecke Schillerstrasse. 


Justus Wallis, | 


Buchhandlung. 


Zum ach tsfe 


Weihnachtsfeſte 


empfehle die anerkannt vorzügl. 
Fabrikate der 


Leibitseher Mihlen 


Kaiser 1 
Weizenmehl 00. 
Außerdem: 
Blauen u. weiss. Mohn. 
Amand Müller, 
Culmerſtr. 20. 


Feine Tafelbutter oe“ 


J. Stoller, Brückenſtraße 8. 


I. L. Mohr sche 


FF-Nargarine-: 


im Geſchmack und Nährwerth 
gleich auter Butter empfiehlt 


per Pfund 60 Pfg. 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtraße 26. 


2 vg 

Kindermilch, 

Ba Milch, pro Flaſche 9 Pfg., bei 
6. Adolph, Thorn. 


Vollmilch, 


pro Flaſche, ca. 1 Liter Inhalt, 20 Pig 

frei ins Haus; wird ſpeziell Morgenmilch 

gewünſcht, jo koſtet dieſelbe 25 Pfg p. Flaſche. 
Casimir Walter, Mocker. 


pult zu haben. 


Fernſprechanſchluß 
Nr. 101. 


größte Sauberkeit gewähren. 


Mocker und Podgorz mit 


Münchener Auguſtinerbrän 
Bürgerbrän . 
Kulmbacher — h 


Möargeudlek; iınaı e Meaig 


Siphon-Bier-Verfandt 
Plölz & N er. 


T HORN, 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11 
verſendet Bier⸗Glas⸗Siphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck, welche die denkbar 


Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch vom Faß zu 
haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 

Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, 
plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. 

Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt Vorſtädten, 


werden 


Culmer Höcherlbräu, 3 und dunkel Lagerbier „ Mk. 150, 
= 2 Böhmiſch Märzendir . » » 2 2200200 2,00, 
5 75 Münchener a la Spaten „200, 
Exportbier F 

Königsberger (Schönbuſch), dunkel Lagerbier 5 


Schon nächste Woche 


Ziehung! 
Weinnachtsgeschenk 


Nur“ 


Mark 


Kieler @eld-L,oose 


Haupt- 
treffer 


50,000 Mark 


6261 Geldgewinne. 


11 Loose für 


10 Mark 


Porto und Liste 20 Pf. extra, versendet: 


F. A. Schrader Hannover 


Hauptagentur 
Gr. Packhofstr. 29. 


In THORN zu haben in den Gigarrenhandiungen von St. v. Kobielski, 


Breiteſtraße 8 und Oskar Drawert, Gerberſtraße. 


Pianoforte 


Fabrik L. 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimiaung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco. 


RETTET EEE TEN BEN 
Kieler Geld⸗Lotterie, 


Ziehung am 30. Dezember; Hauptgewinn 
M. 50,000. — Looſe a M. 1,10 empfiehlt 
die Hauptagentur 
Oskar Drawert, Thorn. 


zu vermiethen. 
Laden R, Schultz, ae 


Markt 18. 


In meinem Haufe, Gerechteſtraße 30, 
ift eine Wohnung von 6 Zimmern zu 
, Zu 5 daſelbſt bei Herrn 


Breiteſtraße Nr. 9 


ſind zwei Wohnungen von je 2 Zimmern, 
Kabinet, Küche und Zubehör vom 1. April 
k. J. zu vermiethen. Daſelbſt iſt auch eine 
neue Ladeneinrichtung, 2 eiſerne 
Oefen, ein Geldſpind und ein Schreib⸗ 
Zu erfragen bei 

Max Braun. 


Eine Wohnun 
1. Etage, ne, Woh. sus, und 


Zubehör vom 1. April 1897 zu vermiethen 
Eliſabethſtraße Nr. 14. 


a ei ee 
Ein eventl. zwei 2 fſtr. nach der Straße 
gelegene, gut 


möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerf Culmerſtraße Nr. 22, 2 Te. 


Ein Vorde Vorderzimmer, 


zum Comptoir ſich eignend, zu vermiethen BEE” 
Schillerſtraße 6 J. 


Ein möbl. Zimmer, I Trepre nach 
vorn, zu vermiethen Schillerſtraße 3. 
Ein fein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Coppernicusſtraße 23, 3 Tr. 
Ein d. möbl. Zim. J. verm. Sıfobäftr. 16 1. 
Möbl. Zimmer n. v. z. verm. Breiteſtr. 23, 1. 


Großer gewölbter Keller, 


etwa 20,5 Meter lang, 7,8 Meter breit, 
5 Meter hoch, und große Parterre⸗ 
Räume in der Mauerſtraße find zu ver⸗ 
miethen Sultan. 


Herrmann & Oo., | 


Empfehle mich zur 


Anfertigung feiner Herrengarderoen, 
Anzüge von 25 bis 6 
F. St r 
Schneidermſtr., Kl. Mocker, Bismarckſtr. 10. 
Färberei und chemiſche 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 
T HORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 
aller Arten 


Herren- u. Damen- Garderoben. 
0 in der feinen Damen » Schneiderei ge⸗ 
2 ſchäft. in u. außer d. Haufe. Breite ⸗ 
ſtr. 8 im Hauſe d. Fr. v. Kobielska 
unge Damen erhalten gründlichen 

Unterricht in der feinen 

Damenfchneiderei b. Fr. A. Rasp, 

Schloßſtr. 14, II, vis-a-vis Schützenh. 

Landamme 
empfiehlt Frau Zurawska, Culmerſtr. 2, 3 Cr. 
Blonsen für Damen, 

neueſte Fagons, find nur da preiswerth zu 
haben, wo ſie gearbeitet werden. 
L. Majunke, Culmerſtraße 10. 


übte junge Mädchen ſuchen Be⸗ 
Eine geſunde und kräftige 
Puppenwagen 
Kinderwagen, 


das größte Lager Thorn's, empfiehlt zu 
außergewöhnlich billigen Preiſen 
Schillerſtr. A. Sieckmann, Schillerſtr. 


Wohnung. 
In der Seglerftraße oder in der Nähe eine 
Wohnung (4—5 Z.) v. 1. April von einem 
guten Miether geſucht. Zu erfr. in der — 


Woh hung, m 
Etage, un 


beitehend aus 6 Zimmern, III. 
Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem 
Artushof fofort oder ſpäter zu vermiethen. 


Kl. Parterrewohnung ſ. z. v. Mauerſtr. 35. 


Wohnung 
zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 


15 8 Hauſe Schulſtraße 10/12 
ſind noch 


herrſchaflliche Wohnungen 


von 6 Zimmern und Zubehör von ſofort 


zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße Nr. 17. 


Druck der Buhporuderer „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verletzer: 


nstalt 


0 i 


Die Eröffnung der 


Weihnachts⸗ Tusſelnsg 
erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen und empfehle 
Königsberger u. Lübecker Marzipan⸗ Torten, 

Malmaczipan, Thee-Gonfect, Makronen, täglich frisch, 
Baum behang von den einfachſten bis 


feinſten Sorten, 


Kuallbonbons, Confturen, Bonbonnieren, 
Attrapen in reichhaltigſt. Auswahl. 


J. NOWARS Conditorei. 


Aliftadt. Markt Nr. 21. 


; 


Habe mein Lager zu dem bevorſtehenden 


Weihnachtsfeste 


um ein Bedeutendes vergrößert. Bitte hiermit höflichſt mein 

Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 

Goldene Damenuhren von 22 Mk. an. Silberne Damen⸗ 

uhren von 12 Mk. au. Silberne Herrenuhren von 12 Mk. 

an. Regulatoren von 12 Mk. an. Goldene Ringe von 3 Mk. 
an. Ketten i großer Auswahl, ſowie ſämmtliche Gold⸗ und Silber⸗ 
waaren zu den denkbar billigſten Preijen. 


Fuür ſämmtliche Waaren leiſte Garantie. Reparaturen u. Gravirungen 
in eigener Werkſtätte unter Garantie. Achtungsvoll 


H. Loerke, 


Coppernicusſtr. 22. Präciſions⸗Uhrmacher und Golbarbeker 


Me HÜLLER Aach. 


Breitestr. 4 
Specialgeschäft fir Gummiwaaren 


empfighlt - 


Beste russische (u 


e eee eee 
Bitte zu Peau 


Gegen Gicht und Rheumatismus! Gegen kalte und naſſe Füße 
empfehle ich meine guten, wirklich reell gearbeiteten Pegauer und Oſchatzer 


Filz⸗, Tuch⸗ u. Pelz⸗Stiefel 


für kalte Bureaux, Schulzimmer, Haus und Werkſtatt. 
Gummiſchuhe, ruſſiſche n N Ferner Einlege⸗Sohlen aus Filz, Stroh, 
Roßhaar, Lofa, Kork u. ſ. w 
Gleichzeitig bringe mein Hutlager in weichem und ſteifem Filz in empfehlende 
Erinnerung. Stets die allerneuſten Farben und Formen, gute Qualitäten! 


Grundmann, Hutmacher, Breiteſtr. 37. 


Julius Hell, Biderrahmenfabrik, 


Brückenſtraße Nr. 34. 


Große Auswahl in eingerahmten Bildern, 


geſtickte Hausſegen, ſchon eingerahmt, von 3,00 an. 
7 werd U billigſten 
Bilder Br 15 . ſauber M zu den billig! 


Photographieständer. 


7 die bis dahin 1,00 gekoſtet haben, werden jetzt mit 0,60 
Gabinetbilder, 


verkauft, fo lange der Vorrath reicht. 


ralttiſche Feſtgeſchenke. 


Tuluſchuhe, Victoriaſchühe, 
echt ru. Gummiſchuhe u. Boots 


(nur echt mit dem kaiſerl. ruſſ. Doppeladler auf der Sohle). 


Filz , Melton- u. Pelzschuhe 


in reicher Auswahl und bekannt guter Waare. mE 


A. Rosenthal & Co,, 
Hut⸗ u. Herrenartikel-Geſchäft. 


Zu vermiethen: Ein Laden lärkpenben groben Wäumlieien 
Eine grosse Wohnung a cad er Er 
Eine Mittelwohnung mit 3usesöe von sofort. Brückenstr. IB. 
M. Schirmer in Thorn. 


